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178. 1. 


ARMADUjLO laminatus. 

A. convexiuscuJus parce granulosus, nigricans, tuberculis lateralibus & seg- 
mentorum marginibus albidis; capitis laniina media elongato - quadrata, 
valde elevata. 

Länge 9 bis 10'". 

Koch Dtscbl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 28. n. 1. 

Die grösste der jetzt bekannten Arten, gewölbt, doch nicht hoch, Kopf 
Brust, Körper- und Schwanzschilde weitschichtig aber deutlich gerieselt? 
die Seitenblättchen im Gesichte schart und gerundet, das Mittelblättchen 
hoch über den Stirnschild vorstehend, länger als breit, länglich viereckig, 
am obern Rande etwas ausgebogen; die Körper- und Schwanzschilde der 
Form nach ohne Auszeichnung; der Endschild des Schwanzes ziemlich 
lang, schmal, an der schmalen Spitze gerundet. Die Fühler lang, das End¬ 
glied nur halb so lang als das vorletzte. 

Das ganze Thier oben braunschwarz, oder eisenfarbig grauschwarz, 
die Randkanten der Gcsichtsblättchen und aller Schilde fein gelblich weiss; 


die Höckerchen auf den sehr niedern Riickenbeulen schwach wcisslich. 
Die Fühler von der Farbe der Rückenschilde, mit schmalen weisslichen 
Spitzenrändern; die Unterseite beim trocknen Thiere gelblich mit grauen 
Seitenlappen der Rückenschilde, letztere gelblich weiss gesäumt. Die Beine 
grau. 

Aus der Gegend von Triest; scheint selten vorzukommen. 










ARMADILLO racdius. 

A. convexiusculus, laevis, nitidus, picconiger, segmentorum marginibus pal- 

lidis, & guttulis inaequalibus flavis; caudae scuto apicali brevi, obtu- 

siusculo. 

Länge 7 1 /, — 8'". 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 28. n. 2. 

Ziemlich gewölbt, mit etwas kurzen wenig geschwungenen Seitenlap¬ 
pen der Rückenschilde. Die Fläche durchaus glänzend, ohne Höckerchen, 
bei guter Vergrösserung sehr fein und dicht nadelrissig. Die Kopfblätt¬ 
chen scharf, wenig gerundet, etwas angedrückt, wenig vorstehend, das 
Mittelblättchen etwas langer, deutlich über den Vorderrand der Stirn vor¬ 
stehend, mit ausgeschweiftem Hinterrande. Die Fühler massig lang, das 
Endglied länger als das vorletzte. Die Rückenbeulen sehr nieder, nur auf 
den vordem Schilden sichtbar, und ohne merkliche Höckerchen. Der End¬ 
schild des Schwanzes kurz, kaum so lang als breit, mit etwas stumpfer, 
ziemlich breiter Spitze* 

Pas ganze Thier oben und unten pechfarbig schwarz, Kopf, Brust, 


Rücken und Scbwanzschilde gelb bespritzt, alle Schildkanten schmal gelb¬ 
lich vveiss 5 die Glieder der Fühler und der Beine an der Spitze schmal 
gelb gesäumt. 

Aus der Gegend von Laibach, wo diese Alt der verstorbene Graf 
Jenison entdeckte. 
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178. 3. 

ARMAD1LL0 morbillosus 

A. piceus, granulösus, pedibus luteis, serie dorsali triplici macularum corn- 
positarum flavarum. 

Länge 8 4,/ . 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Archn. H. ‘28. n. 3. 

Nicht sehr gewölbt und etwas matt glänzend. Der Kopfschild oben 
wenig vorstehend, mit wenig gerundeten Hinterrandswinkeln. Der Hals¬ 
schild von gewöhnlicher Form und gekörnt. Die sieben Körperschilde 
durchaus rauh gekörnt, am Hinterrande eine Reihe kleinerer Körnchen. 
Der Brustschild am Hinterrande in den Seiten in eine scharfe Winkcleckc 
ausgeschnitten 5 und der Hinterrand von dieser Ecke an bis zum hintern 
Seitenwinkel geradrandig; die übrigen Ringe in den Seiten ausgeschwun¬ 
gen. Die fünf Schwanzringe fein höckerig, und wie die Körperringe ein¬ 
gestochen punktirt. Der Endschild des Schwanzes dreieckig, mit scharfer 
Spitze, oben eingestochen punktirt und mit einzelnen Höckerchen zerstreut 


auf der Fläche. Die zwei Schwanzblättchen sehr fein gerieselt und von 

gewöhnlicher Gestalt. * 

Das ganze Thier oben hornfarbig braun, alle Ringe am Hinterrand 
und an den Seiten mit schmaler gelblicher Kantenlinie, dieselbe Einfassung 
an der Schwanzspitze und an den Seitenblättchen; auf den Körperringen 
drei Reihen gelber Flecken, aus Strichcheu oder kleinern Fleckchen zu¬ 
sammen gesetzt, auf dem Brustringe aber, so wie auch einzeln bald auf 
dem einen bald auf dem andern fehlend, sohin unbeständig; auch auf den 
Schwanzringen kleinere Spuren solcher Fleckchen. Hie Fühler braun mit 
rotbgelbeu Gliederspitzen, Die Unterseite ochergelb. Hie Beine rothgelb, 
Vaterland: Dalmatien, 
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1 78. 4. 


ARMADILLO astriger. 

A. olivaceo -fuscus, laevis, segmentorum marginc postico angustc-, laterali 
latissime pallidiori; seric dorsali triplici macularum flavarum: caudae 
scuto apicali obtuse rotundato. 

Lange 7 1 / 2 /</ . 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Archn. H. 28. n. 4. 

Die Rückenfläche gewölbt, glatt und ziemlich glänzend, fein eingesto- 
chen punktirt, mit sehr schwachen Seitenbeulen und einzelnen kleinen Hö~ 
ckerchen in den Seiten. Der Kopfschild oben ziemlich vorstehend, mit ge¬ 
rundeten Hinterrandswinkeln. Der Brustring in den Seiten ziemlich stark 
ausgeschwungen, eben so die folgenden Körperringe, doch stufenweise we¬ 
niger; die Schwanzringe von gewöhnlicher Gestalt, fein eingestochen punk¬ 
tirt; eben so die Schwanzspitze, letztere an der Spitze stumpf, aber mit 
gerundeten Seitenwinkeln. Die Schwanzblättchen klein. 

Der Kopf, der Halsschild, die Körper- und Schwanzringe olivenbraun, 
ein breiter Saum am Hinterrande und die Seiten bis zu den punktförmigen 


Stigmaten hinauf bräunlich olivengelb, die Hinterrands- und Seitenkanten 
aller Ringe schmal heller gelblich. Auf dem Halsschildc hinten ein Fleck¬ 
chen und auf allen Ringen drei Flecken, in dem olivenbraunen Theile lie¬ 
gend, schön gelb, zusammen in drei Längsreihen geordnet; der hintere 
Schwanzring ungefleckt, auch ein oder der andere Fleck auf den Schwanz- 
ringen fehlend. Die Unterseite und die Beine gelb. 

Vaterland: Dalmatien. 














ARMADILLO pustulatus. 

A. piceus, scrie triplici dorsali macularum subrotundarum flavarum, seg- 
mentorum marginibus anguste albidis, caudae scuto apicali apice ro- 
tundato. 

Länge 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn, H. 28. n* 5. 

Der Körper glatt, glänzend, gewölbt, eingestochen punktirt, mit schwa¬ 
chen kaum merklichen Seitenbeulen. Das mittlere Stirnblättchen vorste¬ 
hend und mit ziemlich geschärften Hinterrandswinkeln. Der Brustring in 
den Seiten des Hinterrandes nach einem sanft runden Bogen ausgeschweift, 
ebenso die zwei folgenden Ringe, nur viel schwächer. Der Endschild dc*s 
Schwanzes an der Spitze stumpf, doch nicht sehr breit, mit gerundeten 
Seitenwinkeln5 die Seitenblättchen klein, Kopf, Halsschild, Körper- und 
Schwanzringe dunkelpechbraun, die Kante am Hinterrande der Ringe, der 
Schwanzspitze und der Schwanzblättchen, so wie die der Seiten schmal 
linieuformig weiss, an den Seitenkanten die weisse Linie durch eine an- 


schliesscnde weissliche Stelle etwas erweitert, daher etwas breiter als hin¬ 
ten; auf dem Rücken aller Ringe drei ziemlich grosse rundliche Flecken 
schön gelb, auf den zwei vordem Schwanzringen die Flecken zum Theil, 
eben so die in der Mitte, auch theilweise die Seitenflecken fehlend, daher 
auf den Schwanzringen unstandhaft. Die Unterseite graubraun mit weis- 
sen Kanten wie oben. Die Beine braun. 

Vaterland: Dalmatien. 














178 . 6 . 


ARMADILLO guttatus. 

A. fuscoolivaccus, segmentorum margine apicali angustc-, laterali latissime 
fcrrugineo; Serie triplici dorsali macularum flavarum, thoracis maculis 
lateralibus obliquis. 

Länge S iU , - 

Koch Dtsclil. Crust. Myr. u. Araclin, H. 28. n. 6. 

Der Kopfschild oben merklich vorstehend, mit gerundeten Seitenwin¬ 
keln. Brustring, Körper- und Schwanzringe glatt und glänzend, die ganze 
Fläche fein eingestochen punktirt, die Seitenbeulen schwach angedeutet j 
der Brustring am Hinterrand in den Seiten bogig, aber ziemlich stark, aus¬ 
geschweift; die folgenden Ringe weniger, die hintern wie gewöhnlich. 
Der Endschild des Schwanzes nicht länger als breit, an der Spitze etwas 
gerundet und mit gerundeten Seitenwinkeln; die Seitenblättchen klein- 
Die Fühler etwas lang, die zwei Endglieder gleichlang. 

Der Halsschild, die Körper- und Schwanzringe dunkel olivenbraun, 
mit röthlichem Anstriche, ein ziemlich breiter Saum am Hinterrande und 


die Seiten bis über die Stigmateil hinauf schön rostroth, auf dem Rücken 
des Brustringes der Körper - und Schwanzringe drei Flecken hellgelb, die 
äussern Flecken des Brustringes länglich und gegen einander schief lie¬ 
gend, nämlich hinten von einander merklich weiter abstehend als vorn 5 
der Kopf sammt den Fühlern roströthlich, der Hinterrandssaum, so wie 
die Kanten aller Ringe schmal linienförmig gelblichweiss. Die Unterseite 
sammt den Beinen heller rostroth. Die Sehwanzschuppen bei trockenen 

Exemplaren weiss. 

Vaterland: Dalmatien. 
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178. 7. 


ARMADILLO testudinatus. 


A. fornicatus, laevis, nitidus, punctulatus, piceus, segmentorum marginibus 
pallidis, capitis larnina perbrevi, caudae scuto apicali longiore fere ac 
latiore, apice rotundato. 

Länge 5'". 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 28. n„ 7. 

Die Gestalt ganz wie bei Arm. luctuosus, aber die Seitenränder bei 
weitem feiner kielartig aufgeworfen und der Schwanzschild merklich län¬ 
ger, fast länger als breit, kegelförmig schmal auslaufend, mit gerundeter 
Spitze. 

Das ganze Thier oben pechschwarz, die Rückenschilde gegen die Sei¬ 
tenkanten zu ins Gelbliche übergehend, die Randkanten aller Schilde fein 
weisslich. Auf dem Rücken eine Längsreihe ungleicher Flecken und in 
den Seiten eine Längsreihe schmaler Längsstrichchen gelb, zur Seite des 
Flecks auf dem Brustschilde noch ein längliches Nebenfleckchen, letzteres 


aber scheint uinstät zu seyn; auch auf den niedern Rückenbeulen feine 
gelbliche Strichchen. Die Beine gelb, nämlich an dem einzigen aufge¬ 
steckten Exemplar das ich vor habe, welchem die Fühler abgehen. 

Ich erhielt ihn aus der Gegend von Triest. 














178. 8. 


ARMADILLO iuctuosus. 

A. fornicatus, laevis, subopacus, punctulatus, piceus, segmentorum margi- 
mbus angustc albidis, serieque macularum dersalium flavarum; caudae 
scuto apicali perbrevi, obtuso. 

Lange 6%"'. 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 28. n. 8. 

Regelmässig gewölbt, mit ziemlich glatter, mattglänzender Fläche, der 
Ruckenschild dicht fein eingestochen punktirt; die Gesichtsblättchen sehr 
kurz, blos als scharfe Kiele ausgedrückt, das Mittelblättchen dreieckig, 
am Hinterrande breit, geschwungen, angedrückt, kaum ein wenig über den 
Vorderrand der Stirn vorstehend. Die Fühler mässig lang, das Endglied 
etwas länger als das vorletzte. Die Seitenkautcn des Brustschildes und 
der Rückcnschilde deutlich kielartig aufgeworfen. Der Endschild des 
Schwanzes sehr kurz, kürzer als breit, mit breiter, stumpfer Spitze; die 
Seitenblättchen sehr klein. 


Durchaus pechschwarz mit feiner vveisslicher Kante aller Schilde*, auf 
dem Brustschilde und auf den Körperschilden ein Rückcnfleckchen ocher¬ 
gelb, mitunter eine V-förmige Figur vorstellend, in den Seiten ein un¬ 
stetes solchfarbiges kleineres Fleckchen an den vordem Schilden. Die 
/ Beine graubraun. - , 

Aus Illyrien. 
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1 * 8 . 9 . 


ARMADILLO distinctus. 

A. fornicatus, subnitidus, punctulatus, lateribus vage granulatus; nigropi- 
ceus 5 serie dorsali macularum inaequalium, laterali pectiniformium 
flavis; caudae scuto apicali longiusculo, obtuso. 

Länge 6 — 8 '''. 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 28. n. 9. 

Ueber den Rücken regelmässig gewölbt, gegen die Seitenlappen ein* 
wenig flacher; die Fläche ziemlich glänzend, dicht deutlich eingestochen 
punktirt, in den Seiten bis zu den Rückenbeulen etwas weitschichtig ge¬ 
stellte glänzende, kleine Körnchen, auch solche auf dem Rücken, aber viel 
schwächer ausgedrückt; die Seitenbeulen auf dem Rücken deutlich und et¬ 
was glänzender. Die Gesichtsblättchen kurz, schmal und scharf vorstehend, 
das mittlere von vorn gesehen fächerförmig, nemlich mit gerundetem obern 
Rande, letzter über den vordem Stirnrand ziemlich vorstehend. Die zwei 
Endglieder der Fühler gleichlang. Der Endschild des Schwanzes etwas 
lang, länger als breit, an der Spitze stumpf gerundet. 


Das -ranze Thier oben und unten pechschwarz, bei trockenen Exem¬ 
plaren manchmal eiseuschwarz, mit s hmalen gelblichwcissen Randkanten 
aller Schilde. Auf dem Rücken d.ci Reihen sehr ungleicher Fleckchen 
helhrelb, der mittlere auf dem Brustriug gewöhnlich strichförmig, d.e übri¬ 
gen theilweise rückwärts gegabelt, die auf den Rückenbenlen fast kamra- 
förmig, oft auch etwas erloschen. Fühler und Beine pechschwarz mit schma- 

len oelbliclnveissen Spitzenräudern der Glieder. 

In den Gegenden jenseits der Alpen 5 scheint häufig vorzukoinmen, 
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178 . 10 . 


ARMAD1LLO atratus. 

A. fornicatus, nitidus, dense punctulatus, nigropiceus, segmentorum margi- 
mbus albis, scneque triplici macuiarum e lineojis compositarum; cau- 
dae scuto apicali brevi obtuso. 

Länge 

ö # 

Koch Dtschf. Crust. Myr. u. Arachn. H. 28. n. 10. 

Der vorhergehenden Art nicht unähnlich, mit denselben Gcsichtsblätt- 
chen, nur weniger vorstehend, auch die Wölbung über dem Rücken von 
den Seitenkanten an regelmässiger; die Körnchen in den Seiten fehlen. 
Das Endglied der Fühler länger als das vorletzte. Der Endschild des 
Schwanzes kurz, kaum so lang als breit, mit breiter, stumpfer Spitze. 

Das ganze Thier mit Fühlern und Beinen pechschwarz, auch eisen¬ 
schwarz, mit schmalen, wcisslichen Randkanten aller Schilde, so wie der 
Spitze der kubier und Beine; auf dem Rücken drei Längsreihen kleiner, 
ungleicher, gelber Fleckchen, auf den Körperschilden aus Strjchchen in 

nicht regelmässiger Lage bestehend, auf den Schwanzschilden sehr klein 
und einfach. 

Seine Heimath ist unbekannt, Graf Jenison erhielt ihn von Wien, 


• .«Hhn'lr. 0 KMU/-.tfllA 

-rj<;0 • *tn• i*> if«>'» : > m; i/si .m; 

• 4 (vu i* . ■ (j i : >i J f» i. 7 t ' ) 

. \ , • , . 1 , ll 'c - 1 - ‘ s . , • 

• ,ol .r. ,-r .II .i<:!*;*■: ‘ .11 /«•' . • ' . ’ 

• . . ’ , •: i ■■ • ‘■ W i ' ’ : 

ffov uailoiiii nt b t • ^<iu («j f *>ib «!■)•■•> • , '< ■' < • » .* f 

.'<■ !i > • .u ii'Mbiu&X : h • « : V .1 ' r • 

«*>b . r*»Cl .stsHFiov i: * «*il ‘ ’ - ‘ % 

- , • 

i! :i*. . v i/i' ti •' ■ • >m*h! hi» i nr i • '« ' 

. • • . obliil • lli >i (bi »»1 • • 

r? l •«' ! s I - |.**,! ■* ' IM ■ • ■ : ' ' 

. 

• - 

, \ i ,i u 

Ai hl! flOV fl'Ii llvihd HC • •' . I '!••*/> .Ü 















178 . ' 11 . 

ARMADILLO tenebrosus. 

A. subfornicatus, punctulatus, obsolete vage granulatus, nigropiceus, seg- 
mentorum marginibus albis; eaudae scuto apicali longo, obtuso. 

Länge 6 bis • x 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 28. n. 11. 

In der Gestalt mit A. distinctus übereinstimmend, und nur darin ver¬ 
schieden, dass das vorletzte Fühlerglied sehr kurz, nur weuig länger als 

s 

breit ist. 

Das ganze Thier ist ungefleckt eisenfarbig schwarz mit weisslichen 
Kanten aller Schilde; die erhöhten Längsstrichen auf den Seitenbeulen des 
Rückens sind nieder, glänzend, und mitunter heller als die Grundfarbe, 
oder weisslich. 

Bewohnt die angrenzenden Gegenden von Oberitalien, und scheint in 
den dortigen Gegenden von Krain nicht selten vorzukommen. 
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178. 12. 13. 


ARMADILLÖ convexns. 

A. fornicatus, nitidus, punctulatus, nigcr, scgmentorum marginibus albis, 
fcferieque dorsali macularum flavarum parvarum, caudae scuto apicali 
parvo, obtuso. 

Lange 4 1 /, bis 5"'. 

Koch Dtschl. Crust, Myr. u. Ärachn. H. 28. n. 12. 13. 

Ziemlich hoch und regelmässig gewölbt, an den Seitenlappen fast ein 
wenig zusammengedrückt, glänzend, eingestochen punktirt; die Rückcn- 
beulen sehr nieder, nur als geglättete nicht punktirte Strichchen sichtbar; 
die Gesichtsplättchen zwar scharf, aber kaum etwas vorstehend, und an¬ 
liegend. Der Endschild des Schwanzes klein, ohngefähr so lang als breit, 
mit stumpfer seitwärts gerundeter Spitze. Das Endglied der Fühler merk¬ 
lich länger als das vorletzte. 

Das ganze Thier schwarz, aufs Eisenfarbige ziehend, alle Schilde am 
Rande schmal weiss gesäumt, auf dem Rücken eine Fleckenlinie schön gelb, 
auf dem ßrustscbilde gewöhnlich eine regelmässige Linie vorstellend, 


die Fleckchen auf den Körperriugen aber ungleicher. Fühler und Beine ei¬ 
senschwarz mit weissen Spitzenrändern der Glieder. 

Es gibt Abarten, welchen die gelben Rückenfleckchen auf den hintern 
Ringen, und wieder andere, welchen die vordem Flecken fehlen, auch be¬ 
stehen die der hintern Körperschilde zuweilen in einem Winkelzuge, mit 
der Spitze gegen den Schwanz liegend. Fig. 12. 

Im südlichen Deutschland, nicht selten. 
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178 . 14 . 


ARMADILLO trivialis. 

I ^ 

A. fornicatus, nitidus, punctulatus, nigro'fuscus, segmentorum marginibus 
albis, serieque triplici macularum flavarum; caudae scuto apicali par- 
vo, obtuso. 

Länge 4 bis 4 1 / 2 <,i . 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 28. n. 14. 

In der Gestalt von^A. convexus nicht verschieden, nur dem Anschein 
nach etwas weniger gewölbt, eben so glänzend und eben so eingestochen 
punktirt. 

Die ganze obere Fläche braunschwarz, von den Stigmaten an bis zu 
den Seitenrändern verloren bräunlich ; auf dem Rücken eine Fleckenlinie 
hellgelb, die vordem Flecken strichförmig, die der hintern Körperringe 
meistens hufeisenförmig, mit der hohlen Seite gegen den Kopf liegend; in 
den Seiten eine Längslinie gelblichweiser Striche, bis zu den Stigmaten 
am Hinterrande ziehend; auf den Rückeubeulen weniger deutliche, weiss- 
Jiche, ungleiche Strichfleckchen. 




Variirt sehr, so zwar dass zuweilen alle gelbe Fleckchen fehlen, eben 
so ist die gelblichweise Seitenlinie oft weniger deutlich vorhanden, auch 
fehlt sie nicht ungewöhnlich ganz. 

Ueberall unter Steinen gemein. 
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178 . 15 . 


ARMADILLO variegatus. 

A. subfornicatus, nitidus, punctulatus, fuscus, lateribus pallidior, serie- 
bus quinque inacularum flavarum. 

Länge 4 1 / 2 /// . 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 28. n. 15. 

Latr. Gen. Crust. & Ins. I. p. 72. 2 . 

Ueber den Rücken fast etwas flach gewölbt, ziemlich glänzend, einge- 
stochen punktirt, die Seitenkanten fein kielartig vorstehend 3 die Gesichts¬ 
blättchen aufliegend, das mittlere etwas über den vordem Stirnrand vor¬ 
stehend und ziemlich gcradrandig. Das Endglied der Fühler etwas länger 
als das vorletzte. Der Endschild des Schwanzes kurz, klein, mit ziemlich 
breiter, gerundeter Spitze. 

Die Oberseite braun, die Unterseite gelb, die Schilde mit feinen weiss- 
lichen Kanten, an diesen auf den Rückenschilden eine schmale Hinterrands¬ 
einfassung breit gelblich; hinten auf der Stirn ein Fleckchen und auf dem 
Rücken fünf Längsreihen nicht gleicher Flecken schön hellgelb; die Fit- 


cken der Mittelreihe in ihrer Mitte oder vorn verengt, die vor den Seiten- 
stigmaten strichförmig und etwas gebogen, die auf den Rückenbeulen am 
grössten und kammartig durchschnitten 5 der Endschild des Schwanzes an 
der Endhälfte gelblich. Die Fühler braun; die Beine mit bräunlichem 
Anstriehe. 

Seine Heimath ist ungewiss: Graf Jenison ei hielt ihn von Wien. 
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178 . 16 . 


ARMADILLO pulchellus. 

A. subfornicatus, nitidus, fuscus, lateribus & basi antennarum rufescens; 
seriebus quatuor niacularum flavaruinj caudae scuto apicali parvo ob- 
tuso. 

Länge 2V a bis 2 3 / 4 '". 

Roch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 28. n. 16. 
Regelmässig, aber etwas nieder gewölbt, glänzend, in den Seiten un- 
gemein fein, kaum sichtbar eingestochen punktirt; die Seitenblättclien im 
Gesicht ganz aufliegend, das mittlere über den vordem Stirnrand vorste' 
hend, hinten etwas hohl, oben mit gerundetem Rande; das vorletzte Füh¬ 
lerglied sehr klein, kaum länger als breit, das Endglied lang. Der End¬ 
schild des Schwanzes kurz, kürzer als breit, mit gerundeter Spitze. 

Die Hauptfarbe oben braun, an den Seitenkanten der Körperringe hin 
bis zum siebenten breit röthlicb; auf dem Rücken zwei Längsreihen seit¬ 
wärts etwas mondförmig gebogener Fleckchen hellgelb und eine Längs¬ 
linie in den Seiten von derselben Farbe; zwischen dieser und den Rücken- 


flecken kleine Punktflockchen ebenfalls gelb, die zwei Mittelreihen als 
Querfleckchen auf den Schwanzringeil fortsetzend: an den Seiten der letz¬ 
tem ein grösserer röthlicbweisser Fleck: die Hinterrandskanten fein weiss 
und au diesen eine schmale Einfassung helhöthlich. Die zwei vordem 
Glieder der Fühler rotli, die übrigen braun. Die Unterseite sammt den 
Beinen gelb, letztere an den Endgliedern mit bräunlichem Anstriche. 

Unter Steinen bei Karlsbad in Böhmen, ziemlich sparsam. 
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178. 17. 


ARMADILLO maculatus. 

A. olivaceofuscus, lateribus pallidior; seriebus tribus maeularum flava rum, 
media striaeformi j anteunaium artieulo penullimo peibrevi. 

Lange % x / 2 ,n . 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arächn. H. 28. n. 17. 

Der Kopfschild mit dem Hinterraude kaum ein wenig über den Hals¬ 
schild vorstehend, mit gerundeten Seiten winkeln. Die vordem Glieder, 
der Fühler etwas dick, selbst das längere vierte 5 die zwei Endglieder dünn, 
das vorletzte sehr kurz. Der Halssehild an den Hinterrandswinkeln etwas 
flach und mehr als gewöhnlich gerundet. Der Körper gewölbt, glatt, glän- 
zeud; der Brustschild in den Seiten am Hinterrande ziemlich stark ansge¬ 
bogen, die übrigen wie gewöhnlich. Die Schwanzspitze kurz, an den 
Seiten etwas ausgeschweift, mit ziemlich breiter gerundeter Spitze, die 
Seiteublättchen klein. 

Kopf, Halsschild, Körper- und Schwanzringe olivenbraun, die. Ringe 
gegen den Seitenrand zu ins Gelbliche übergehend, die Kanten der Ringe 


gelblichweiss; auf den Körperringen drei Flecken etwas dunkelgelb, die 
mittlern besonders der des Brustringes länglich, zusammen einen Längs¬ 
streif vorstellend: unter den weniger deutlichen Seitenflecken [noch ein 
gelbes Lärtgsstriehchen; auf den Schwanzringen die mittlere Fleckenreihe 
fortsetzend und einen fast ununterbrochenen Streif bildend, die Seitenfle¬ 
cken aber fehlen auf diesen Ringen. Die Unterseite olivengelblich, mit 
bräunlichem Anstrich und mit gelblichweissem Saume der Ringe, an den 
Seiten; die Schwanzschuppen gelblich weiss, 

Vaterland: Unbekannt. 
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|?8. 18. 


PORCELLIO raelanocephalug. 

P. latus, pärura convexus, transversim granulatus; dorso fuscus, sericbu» 
duabus macularum albidarum, latcribus albidus, serie raacularum fus- 
carum; capite nigro, lobo medio rotundato. 

Länge 5 bis 5V 2 /#/ . 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 28. n. 18. 

In der Gestalt mit P. scaber ganz übereinstimmend und von diesem 
nur darin verschieden, dass das mittlere Schildchen am vordem Stirnrande 
nicht wie bei P. scaber spitz, sondern breit gerundet und dass das Endglied 
der Fühler bei dem ausgewachsenen Thiere kürzer als das vorletzte ist* 
auch ist die Längsrinne aut dem Endschilde des Schwanzes tiefer. 

Der Kopf braun, auf der Stirnfläche braunschwarz, letztere ins Gelb- 
lichweisse an der Spitze der Seitenlappen übergehend. Die zwei Wurzel¬ 
glieder der Fühler weisslicb, die folgenden braun. Die Körperschilde gelb- 
lich, gegen die Seitenkanten hin ins Weissliche übergehend, auf dem Rü¬ 
cken braun, mit zwei Längsreihen gelber oder gclblichweisser Flecken, in 


L 


den Seiten eine Fleckenreihe braun 5 die Schwanzringe auf dem Rücken 
dunkelbraun oder braunschwarz, mit zwei Reiben gelber Flecken als Fort¬ 
setzung der der Körperringe 5 die Seitenlappen des Schwanzes weisslich, 
mit einem braunen Fleckchen vor der Spitze. Die Schwanzgabel braun, 
das erste Glied an der Wur/el weiss, das zweite an der Spitze gelblich 
oder röthlich. Die Unterseite gelblich oder weisslich, mit bräunlichen Af¬ 
terschilden, und mit schwach bräunlichem Anstriche an den Endgliedern 
der Beine. ' 

Unter Steinen in Feldern gemein* 
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178. 19. 


PORCELLIO nemorensis. 

P. fusconiger, segmentorum angulis posticis rubris, abdomine maculis utrin- 
que sex albisj caudae scuto apicali parvo, fornicato. 

Länge 5 bis 6' /4 . 

Koch Dtschl. Grust. Myr. u. Arachn. H. 28. n. 19, 

Breiter als Pore, scaber, übrigens von derselben Gestalt, die Körner¬ 
reihe auf der Stirn und den Körperringen weniger hoch und die ganze 
Fläche ziemlich glänzend. Pas Mittelschildchen am vordem Stirnrande 
gerundet. Der Endschild des Schwanzes klein, gewölbt, mit kurzer lan¬ 
zettförmiger nicht rinnenförmig eingedrückter, sondern etwas gewölbter 
Spitze; die Schwanzgabel etwas kurz. Das Endglied der Fühler merklich 
länger als das vorletzte. 

Das ganze Thier oben dunkel pechbraun, mit einem weissen Strich¬ 
fleckchen an den Seiten der sechs Körperringe, die Strichchen nicht bis 
zum Hinterrande reichend, doch einen schönen Längsstreif vorstellend; an 
den hintern Seitenwinkeln des Brustringes und der sechs Körperringe ein 


Fleck raennigroth, meistens auch die zwei Wurzelglieder der Fühler blass., 
rüthlich, die folgenden Glieder der letztem aber braunschwarz. ,Die 
Schwanzgabel von der Farbe des Rückens. Die Unterseite mit den Bei- 

nen heller braun, die Aftersclnlde weiss. 

Unter Steinen in der Oberpfalz, häufig bei Karlsbad in Böhmen. 











178 . 20 . 


PORCELLIO lugubris. 

P. fusconiger, luteoundulatus, segmentorum angulis postici» rubro - notatis; 
thoracis & abdominis stria intraraarginali alba; caudae scuto apicali 
parvo, canaliculato. 

Länge 5 bis ß x / J /// . 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H, 28. n. 20 . 
v Mit P. nemorensis nahe verwandt und in Hinsicht der Form nur dar¬ 
in wesentlich verschieden, dass das Mittelschildchen am vordem Stirnrande 
ungemein kurz, und kaum ein wenig vorstehend, übrigens wie bei diesem 
gerundet, und dass die Spitze des Endschildes des Schwanzes nicht ge¬ 
wölbt, sondern oben mit einer tiefen Längsrinne versehen ist. Die zwei 
Endglieder der Fühler sind ziemlich gleichlang. 

Das ganze Thier oben in Hinsicht der Grundfarbe dunkelpechbraun, 
an den Seitenrändern heller, auf dem Rücken aber ein Längsstreif dunkler 5 
in den Seiten des Brustrings und der sechs Körperringe ein Längsstrich- 
chen weiss, eine Längslinie vorstellend, zwischen dieser und dem dunklem 


Rückenstreif die Fläche mit Längsstrichchen fein gelblich gewässerti en 
H ZÜ Seitenwinkeln aller Ringe sammt den Schwänzenem Fleck 
chen mennigroth. Die Fühler dunkelbraun, mit fernem wemsl.chem Ra 
der” Glieder, die zwei vordem Glieder mit gelblicher 
Schwanzgabel dunkelbraun. Die Afterschuppen weisslrch, m.t 
c-em Anstriche, die Seiteneinfassung der Schuppen braun, an 

iw«,.... w . »«*» 

weisser Fleck. Die Beine weisslich, mit braunen Gelenkspitzen. 

Unter Steinen an den Abhängen der Donaugegenden nicht sehe . 
















178 . 21 . 


P0RCELL10 interruptus. 

P. fusconiger, segmentorum angulis posticis rubris, Serie laterali macula- 
rum albarum thoracis & abdominis; caudae scuto apicali plano 5 anten- 
narum articulis duobus apicalibus aeque longis. 

Länge 3 5 / 4 bis 4V' 1 . 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u, Arachn. H. 28. n. 21. 

In einiger Verwandtschaft mit P. nemorensis. Die Stirnfläche mein 
runzelig als höckerig, das mittlere Gesichtsblättchen wenig vorstehend, 
nicht regelmässig gerundet, sondern mit etwas stumpfwinkeliger Spitze. 
Der Rücken der Brust- und der Körperringe von niedern, breiten, mitun¬ 
ter zusamraengeflossenen Hockern rauh, etwas lederartig und mattglänzend, 
in den Seiten die Höcker klein, vereinzelt und glänzender als die Zwi¬ 
schenräume; die Schwanzringe mit Querreihen sehr feiner Körnchen. Die 
Fühler etwas lang, deren zwei Endglieder ziemlich gleichlang. Die Spitze 
des Schwanzschildes oben ohne Längsrinne, kaum ein wenig niedergedrückt. 
Die Schwanzgabel ohne besonderes Merkmal und von mittlerer Länge. 


Die ganze obere Fläche mit Kopf und Schwanzringen braunschwarz, 
eine Fleckenlinie in den Seiten des Brustringes und der sechs Körperriugo 
und die Seitenkanten weiss, auf den Ringen die Fleckchen meistens durch¬ 
brochen, alsdann vorn das grössere, hinten das kleinere Fleckchen; an der 
Spitze der hintern Scitenrandswinkel aller Ringe ein schönes mennigro- 
thes Fleckchen; die Fühler braunschwarz, die vordem Glieder blassröth- 
lieh. Die Unterseite grau; die Beine weisslich mit bräunlichen Endglie- 
dern. Die Afterschuppen gelblichweiss. 

Die Heunath ist unbekannt, ich erhielt zwei Exemplare von Wien, 



# 
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J 7 8. 22. 


P0RCELL10 ochraceus. 

P. fuscoochraceus, lateribus & stria dorsali pallidiore; capitis lobo medio 
rotundato; caudae scuto apicali excavato. 

Lange 4 bis 5 7// . 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Aracbn. H. 28. n. 22. 

Dem Umriss und der Wölbung nach mit P. scaber ziemlich überein- 
Stimmend* Die Fläche etwas glänzend und wie bei diesem höckerig, die 
Höckerchen aber niederer. Das mittlere Gesichtsblättchen kurz, breit und 
flach gerundet. Die Fühler von gewöhnlicher Lange, das Endglied etwas 
länger als das vorletzte. Die Schwanzspitze ziemlich kurz, oben auf der 
Spitze mit einem muschelförmigen, ziemlich tiefen Eindrücke. Die Schwanz¬ 
gabel etwas klein. 

Das ganze Thier oben mit der Stirnfläche, den Fühlern und der Schwanz¬ 
gabel dunkel ochergelb, eine durchziehende Mittellinie heller ochergelb und 
eine solche Seitenlinie hellgelb, die Seitenlappen unter letzterer heller als 
die Rückenfarbe. Die Augen schwarz. Die Unterseite blassgelblich*, die 


die Schwanz sch uppen durchsichtig weisslich mit einem reinweissen Seiten¬ 
fleck. Die Beine weisslich mit ochergelblichen Gelenkspitzen. 

Sein Aufenthalt ist in nieder liegenden Aeckern, und wie gewöhnlich 
unter Steinen. Ich fand ihn in hiesiger Gegend, auch bei Lindau am 
Bodensee, wo er sehr selten vorkommt. 
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178. 23. 


PORCELLIO varius. 


P. niger, flovo - marmoratus, lateribus antice & furca anali miniaceis; an¬ 
te nnarum articulo penultimo perparvo; caudae scuto apicali parvo for- 
nicato. 

Länge 2 1 / 2 " / . , * 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 28. n. 23. 

Regelmässig flachgewölbt mit Querreihen niederer Körnchen. Das 
mittlere Kopfblättchen kurz und in der Mitte sich ziemlich stumpfwinkelig 
ausspitzend. Die Fühler von gewöhnlicher Länge, das vorletzte Glied aber 
kurz, das Endglied dreimal so lang als dieses. Die Spitze des Endschilde» 
des Schwanzes kurz und gewölbt. Die Schwanzgabel etwas klein. 

Stirnfläche, Brust, Körper- nnd Schwanzringe braun, gelb ungleich, 
etwas marmorartig, gefleckt, die gelben Flecken an den Seiten des Rü¬ 
ckens und in den Seiten einigermassen in Längsstreifen geordnet; der 
Seitenrand des Brustringes gelblich und mennigroth gemischt, die Seiten¬ 
tenkanten der übrigen Ringe gelblich. Die Fühler braun. Die Schwanz- 





gabel hellmennigroth. Die Unterseite mit den Beinen weisslich, die Glie¬ 
der der letzern an der Spitze bräunlich. 

Sein Geburtsort ist mir nicht bekannt, ich erhielt ihn von Wien. 
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178 . 24 . 


PORCELLIO politus. 

P. laevis, nitidus, fuscus, flavido-undulatus, serie laterali macularum flavi- 
darura; scuto apicali plano. 

Lange 3 1 //". 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 28. n. 24. 

Der Körper von den Seitenkanten an regelmässig nieder gewölbt, die 
Seitenlappen etwas kurz, und am Hinterraude über den hintern Seitenwin¬ 
keln kaum ein wenig ausgebogen, fast gerade ; die ganze Fläche glatt und 
glanzend, bei guter Vergrösserung sehr fein nadelrissig. Die Kopfblätt¬ 
chen kurz, das mittlere flach gerundet. Die Fühler von gewöhnlicher Länge, 
das Endglied doppelt so lang als das vorletzte. 

Die ganze obere Hache sammt der Stirn und der Schwanzspitze 
braun, durchaus gelb gewässert, in den Seiten der Körperringe eine Fle- 
ckeureihe gelblichweiss. Die Fühler und die Schwanzgabel braun. Die 

Unterseite sammt den Beine weisslich, letztere an der Spitze der Glieder 
bräunlich. . \ 

Ich fand ihn unter Steinen in den Wäldern bei Karlsbad in Böhmen, 
doch nicht häufig. 
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y . rufa L . Mit dem Hinterleib eines 

Weibes und eines Arbeiters. 
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(Bogen 1.) 

Tab. 11. Crabro sexcinctus F. foetn. cum ernten na maris. 
—* 12. C. grandU Lep. foenu 

Veit. 










Tab. J3. C. cArr/sos/omus Z,ep, mas cum anrenna. 

— 14, C. slriatus Lep. mas cum anlenna . 

— 15 . C, cephalotes mihi foem . cum antcnna tnaris. 
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179 . 1 - 5 . 
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Capite rufo 


Synopsis Generis V E S P A, 

crabro 179 . 1 mas. 


il. - nigro, flavo-aut flavo - rubroque vario. 

1. Incisura oculorum omnino flavo repieta. 

A. Flagello omnino nigro. 

A. Sgm. 1 maculis 3 cum basi nigra cohaerentibus nigris, mc- 

dia oblique quadrata germanica 179. 2. op. 

B. - - basi nigra obtuse triangularifer in apicem flavum producta 

vulgaris 179. 3. a. foem, op. 


C. • - nigro, maculis 2 transversis margineque postico aequilato 
flav,s austriaca 179. 3. b. mas. 

B. -niargine postico anguste flavo 6 eineta Pz. mas . 

B. - subtus ferrugineo crassa m. n ¥ sp. 179. 4. mas. op. 

- - solum infra flavo marginata. 


A. ScutcIIum flavo notatum. 

A. Segmenta omnia nigra, margine postico flavo 


l espidae Bogen 111. 


saxonica Pz. op. 


— 34 — 

ß. Strni. 1, 2 ferruginea, aut flava, maculis nigris, ferrugineo 

. . rufa 179. 5. ’% 

cmctis / 

B. - imm&culatum, sgm. 2 lateribus ferrugineum novwegica Fz.op. 
Fehlt mir vulgaris mas. - an austriaca? - cras sa foem. 
novwegica mas et foem. 

Die Synonyme sind in meinem Nomenclator II. pag. 240. nachzusebcn. 

r. crabro ist durch ihre Grösse und die rothe Farbe an Fühlern, 

Beinen, Kopf und Thorax hinreichend unterschieden. 

V, crassa von den vier folgenden durch die unten rothe Geisel, de» 
schwarzen Liingsstreif oben am Clypcus, die schmal gelbe Schulterlinie, 
die sich auch am VR herabzieht, die kleinen Flecke des Schildchens; dann 
auch durch die Grösse verschieden. Die Schienen sind beim Mann ,n der 
Mitte breit schwarz. Der Fleck unter den Flügeln klein oder fehlend. 
Die gelben Hinterrander der Segmente 2-5 dreimal ausgeschnitten, 1 nur 
einfach; beim Mann trennen sich die schwarzen Seitenzacken der Seg¬ 
mente 3-5 als Punkte los. Der Fühlerschaft ist in beiden Geschlechter« 

unten gelb. 
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V. austriaca , germanica und vulgaris möchten wohl zu Ei¬ 
ner Art gehören. Von ersterer habe ich nur einen Mann, der sich von 
den gewöhnlichen nur durch die Zeichnung des Hinterleibs unterscheidet ; 
bei Panzers Abbildung ist der Kopf von vorne zu kurz. Von vulgaris kenne 
>ch keinen Mann; die Arbeiter von dieser und germanica gehen deutlich 
in einand über; das Weib von vulgaris hat jedoch immer einen schwarzen 
Fleck innen an der Mitte der Schienen. 

y germanica . Clypeus beim Mann gewöhnlich mit Einem, beim 
Weib und den Arbeitern mit 3 kleinen schwarzen Punkten irn Dreieck, 
der oberste bisweilen als Streif nach oben laufend, der sich bisweilen auch 
tnit den untern vereinigt. Fühlerschaft nur beim Mann unten gelb. Schild¬ 
chen mit 4 Flecken, die hintern kleiner, stark in die Quere gezogen. Alle 
Segmente an der Wurzel schwarz, welche Farbe in der Mitte in einen 
langen Zacken —, auf dem ersten Segment in ein mit einer Ecke aufsi- 
zendes Viereck vorgezogen ; ausserdem jederseits mit schwarzem Punkt, 
der oft mit der übrigen Schwärze zusammenhängt. Spitze der Hinterhüf¬ 
fen meist gelb, ein gelber Fleck unter der Flügelwurzel; die Arbeiter mit 
^wei grossen gelben Flecken auf dem Metathorax. Die rothe Farbe am 
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am Kopf, wie sie Panzers Abbildung zeigt, entsteht erst nach dem Tode, 
am öfteren bei den Weibern. 

V. vulgaris. Die schwarzen Dreiecke in der Mitte der Segmente 
sind viel kürzer, auf dem ersten Segment tritt das Schwarz nur als ein¬ 
facher stumpfer Winkel vor. Der Kopf scheint kleiner, der Clypeus hat 
immer ein schwarzes Längsband. Der Schulterstreif ist viel schmale», 
nicht wie bei germanica in der Mitte erweitert. Die gelbe hintre Oibita 
ist unter der Mitte durch einen schwarzen Schillerficck unterbrochen; die 
Schienen der Weiber sind in der Mitte innen schwärzlich. 

y sexcincta 1\. 63. 1. stellt einen Mann vor; da die Fühler ganz 
schwarz angegeben werden, auch die Abbildung ihren Schaft ganz schwarz 
zeigt, so kann er mit keiner der bisherigen Arten verbunden werden und 
scheidet sich auch durch den ganz gelb ausgefüllten Augenausschnitt von 
allen folgenden. Ueberdiess kenne ich von keiner Art Expl. mit so schmal 
und einfach gelben Hinterrändern der Segmente. Ich muss also annehmen, 
dass ich diese Art nicht kenne; vielleicht ist es der Mann zu der mit 
zweifelhaften y. vulgaris. 
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V. saxonica. Unter dieser Art sind vielleicht zwei verborgen, 
denn ich habe alle 3 Geschlechter mit unten rother Geisel, aber auch 
Männer und Arbeiter mit ganz schwarzer. Die Männer mit unten rother 
Geisel haben die hintre Orbita in der Mitte schwarz unterbrochen, was 
bei den andern selten vorkommt, indem die untre Hälfte hier in der Regel 
ganz schwarz ist; der gelbe Fleck unter den Flügeln ist grösser ; auf den 
Segm. 2-5 sind die schwarzen Scitenpunkte meist getrennt, oder doch 
Wehr abstehend. Ausserdem geben alle übrigen Abweichungen in der 
Zeichnung keine Trennungsmerkmale her; das Hinterschildclien ist unge¬ 
deckt, oder hat 2 kleine, sehr entfernte gelbe Punkte; der Kopfschild ist 
ungefleckt, hat einen schwarzen Mittelpunkt, Mittelstreif oder Dreizack. 
Die schwarzen Punkte der Segmente sind höchst selten getrennt, aufSgm,. 
3 nie eine Spur von ihnen vorhanden. 

rufet. Aendert vielfach ab. Schildchen in allen Geschlechtern 
u *it 2 bis 4 gelben Flecken. 

Mann: Erstes Fühlerglied bisweilen unten mit gelber Linie, hintre 
Drbita ganz gelb; zur Hälfte schmal; bisweilen unterbrochen. Clypeus 
öl <t schwarzem Längsstieif und zwei Punkten, oder durchziehendem schwär- 
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zem Längsstreif, mit welchem die Punkte zusammengeflossen sind, oder 
schwarzem Ring in der Milte. Erster Bauchring vorne schwarz, hinten 
roth; zwischen beiden Farben eine gelbe, in der Mitte unterbrochene Binde; 
ITR gelb; bisweilen ein schwarzes Viereck in der Mitte wie bei V. ger¬ 
manica. Zweiter Bauchring roth, HR gelb, an der Wurzel ein kleines 
schwarzes Dreieck; vor dem gelben HR bisweilen ein Längsfleck und je- 
derseits ein Punkt schwarz. Sgm. 1 und 2 oft mit grossem schwarzem 
Dreieck an der Wurzel, ohne schwarze Punkte. Sgm. 3-6 jedes mit drei 
schwarzen Zacken, der mittlere kürzer. 

Weib: Erstes Fühlerglied schwarz; Clypeus mit schwarzem Längs¬ 
streif. Sgm. 1, 2 mit drei schwarzen Flecken; alle Segmente mit geson¬ 
derten schwarzen Punkten. 

Arbeiter: Sgm. 1, 2 oft ohne dunkle Flecke. Gemein. 
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179. 6. 

Synopsis Generis POLISTES. 

1. Maculae segraenti 1 cum margine postico flavo omnino confluunt 

pectoralis Meg * 

2. * - - nullae aut a margine sejunctae gallica L . 


POLISTES pectoralis Meg* Mas. 

P- nigro flavoquc varia, maculis segm. 1 2 cum margine flavo postico om¬ 
nino confluentibus. 

Pol. italica mihi Nomenclat. II. 

So sehr auch P. gallica abändert, so halte ich doch 2 Männer aus 
Italien, für eigene Art; sie sind merklich kleiner. Alle gelben Zeichnun¬ 
gen sind noch viel breiter als bei jener, und an den Fühlern sind nur das 
erste und zweite und die WHälftc des dritten Gliedes oben schwarz, wel¬ 
che Färbung ich wohl bei einigen Weibern nie aber bei Männern der P. 
gallica linde. Leztere Art möchte folgende Aufklärungen bedürfen: 
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POLISTES gallica. 

P. nigro flavoque varia, maculis segm. 1 2 nullis aut a margine sejunctis. 

Beim Mann ist gelb zum wenigsten; Mund, Gesicht, der obere Augen 
rand, die Unterseite des Fahlergliedes 1, der HR des Halses, der Ran er 
Schuppe, 2 Punkte des Schildchens, 2 des HSchildchcus, ein Punkt unter 
den Flügeln, die Blättchen am Ende des Metathx, ein ausgezackter Dop- 
pelstreif”dcr Brust, der HR aller Segm., 3mal ausgeschwungen, 2 Pun te 
und der Seitenrand des Segm. 2, die Unterseite der Hüften, Trochanteren 
und Schenkel. Schienen, Tarsen und Unterseite der Fühlerge.sel srncl 

rostgelb. 

Nach und nach wird noch gelb: der obere Rand der Brustseiten, 4 
Längsflecke des Metathx; die Orbita ganz, oder in der Mitte unter ro¬ 
chen, 2 Punkte des Thx und 2 des Segm. 1. 

Das schwärzeste Weib unterscheidet sich von den schwärzesten an 
nern durch schwarzen Mund, schwarze Mittelquerbinde des Clypeus, einen 
Fleck jederseits über demselben und eine QLinie über der Fuhlerwurze ^ 
Der Fleck unter den Flügeln, die Binde der Brust, die Punkte un e. 








* 7 $ . 6 . 
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tenränder des Segm. 2 fehlen, und Hüften, Trochanteren und Schenkel sind 
schwarz. y. parietum Pz. L . 

Nach und nach wird gelb: 2 Punkte des Segm. 2, Punkt unter den 
Flügeln IT. biglumis Pz. ) ein Fleck der Mandibeln, der obere Rand der 
Brustseiten, Fleck über den Mandibeln, 2 Punkte oder Längsstreife des 
Metathx, 2 Punkte des Segm. 1, und 2 des Th*; der Ciypeus führt zulezt 
mir 2 schwarze Punkte oder wird ganz gelb. 

Ziiir Synonymie bei Pz. gehört noch: 

Mas: fr. biglumis L. fn. 1680. - S. N. - Roland. - Schaeff.ic. Sl. 5. 
Foem: / biglumis Pz. 52. 7. cum Syn. - Spin. 2. 187. - P. £. S 2 
271. 64. - S. P. 264. 63. - L. S. N. 2. 951. 17. - fn. 1680. 
non Spin . 1. 89. 2. 186. qui Odynerus . 
y. parietum Pz. 49. 23. - cum Syu. 70. 3-5. 
y. gallica Pz. 49. 22. cum Syn. - Spin. 1 . 82. - 2. 183. 

Poi. diadema Latr. Annal. d. mus. d'hist. nat. I. 4. p. 292, - hist. gen. 
13. o49. 2. - Spin. 1 . 82 . kann ich nicht vergleichen. 
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179» 7-10» 

Synopsis Generis EUMENES. 

I. Segraenta 1, 2 ferrugineo maculata coangustat a 179» 7. - 63. 4. 

II, - - - flavonotata aut immaculata. 

1. Flageilum nigrum. 

A. Segmentorum omnium margo posticus anguste flavus. 

Mas: seapus infra-, liuea postscutelli subinterruptararo pun¬ 
ctum sub alis flava. 

Foem: seapus vix flavo - notatus; sgm. 1 bipunctatum; line.i 
postcutelli 5 punctum sub alis marginella m. 179. 8 . 

ß. Segmenti primi margo posticus flavus, bidentatus (saepe obso- 
letius), secundi margo posticus late flavus, medio excisus. 

A. Seapus & sgm. 1 innotata coarctata Pz . 64. 12 . 

B . - infra-, & plerumque puncta 2 segmenti primi flava 

pomiformis Pz. 63. 6 - 8 . 


2 . - subtus ferrugineum. 

A, Sgm. 1 punctis duobus & tertio apicali flavis 

arhustorum Pz. 63. 5. - 

ß. - - apice (triangulariter exciso) flavo Frivaldszkyi m. 


179. 9. 

179. 10. 

i 












379 . 7 . 


EUMENES coangustata Rossi mas & focm. 

E. clypco, macula mter antennas, orbita in parte infera incisurae & occi- 
pitali, ant. art. 1 subtus, margine poslico segm. 1 anguslissime, 2-5 
latissime flavis; collo, squamis, scutello, postscutello, maculis meta- 
thoracis, 2 segmenti 1 & 2, fiagello subtus, femorum apice, tibiis tar- 
sisque ferrugineis. 

Mas: Sgm. 3, 4 macula basali tridentata, sgm. 2 bidentata. 

Foem: Fiagello solum apice ferrugineo, sgm. 3-5 flavis, 3 macula ba- 
sali triangulari. 

Panzers r ; dumetorum 63. 4. ist wohl nur eine Var. des Mannes, 
vielleicht sind aus Irrthum die FJecke des Thx und die an der W des 
Segm. 2 gelb gemalt und die des Metatbx ausgelassen worden; doch be¬ 
schreibt auch Spinola die Flecke des Halses gelb. 

Spin. Ins. Lig. 1 . 82. 1 . 

Vespa Rossi fn. 2. 84. 863. t. 4. f. 10. foem. 

E. petiolatus? F. S. P. 284. 1 . - E. S. 2. 278. 87. citirt Rossi. 

Kommt schon im südlichen Deutschland vor* bei Regensburg noch nicht. 




179. S. 


EUMENES marginella mihi. 

E. aut. art. 1 subtus, segmeutorumque margine postfco tenue flavis, vix 
sinuatis} sgm. 2 maculis 2 rotundis. 

Der Mann ist von E. coarctatus durch die gelb e Fühl er würze I. 
den gelben Hals, den gelben Rand der Schuppe und d.e ganz schmalei 

hr d X». •"*• d " re v d “ rr " 

funk,. und hinter de» H int erschidehen, dnruh d„ 

Flecke des Segm. 2 und die schmalen HR. 

Ein drittes Expl. hat gelben Punkt unter den Flügeln; alle Expl. s.nd 
kleiner als die übrigen Arten, welche ich folgendermaßen benchügen zu 

müssen glaube : 

EUMENES coarctata Pz. Mas & foem. 

E. antennis nigris, metathorace & segm. X immaculatis, hojus 

postico flavo, antrorsum bidentato, sgm. 2 macul.s U rotundat.s Pz. 61. 

12. mas. 
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Ein Fleck zwischen den Fühlern, ein Punkt hinter jedem Auge, der 
HR der Sgm. 1 und 2 (der von 2 in der Mitte tief ausgeschnitten) Spitze 
der Schenkel und Schienen gelb; Tarsen bräunlich. 

Mann: Clypeus, HR der Segm. 3, 4 (in der Mitte unterbrochen und 
die Seiten nicht erreichend) gelb. Hals, Schildchen und Segm. 2 biswei¬ 
len ungefleckt, bisweilen ersterer mit 4 gelben Punkten, das Schildchen 

mit zweien oder einer Querlinie, das Segm. 2 fast immer mit 2 Flecken 
Pz. 64. 12. 


W eib: Hals (bisweilen 2mal unterbrochen), Rand der Schuppe, Punkt 

Un * or den F, «geiu, Linie des HSchildchens und 2 Punkte des Schildchens 

gelb. 

Kopfschild bald schwarz, bald an der WHälfte gelb, HR des Segm. 3 
bisweilen gelb, in der Mitte unterbrochen. 

Seltener als E. pomiformis. 

Weib: Ein kleiner Fleck zwischen den Fühlern, der Hals schmal, der 
Jiand der Schuppe, eine Linie des Hinterschildchens, der Hinterrand aller 
Segmente ganz schmal, auch an Segment 1 mit zwei kaum merklichen Er¬ 
weiterungen in der Mitte, die Spitze aller Schenkel, die Schienen und die 
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Tarsen, dann 2 kleine wenig in die Quere gezogene Flecke des Sgm. 2 
gelb. 

Weib: 2 Punkte des Schildchens (bei dem einen Expl. fehlend) 2 
Flecke hinter den Enden des Querstreifs, 2 kleinere bisweilen am Ende des 
Hinterrückens, ein kleiner oder grosser Fleck unter der Fühlerwurzel, bis¬ 
weilen 2 Punkte des Segm. 1. 

Bei dem einen Expl. sind nur die Vorderschienen hinten schwarz, beim 
andern alle. 


EUMENES pomiformis F. Mas & foem. 

E. ant. art. 1 subtus flavo (raro in foemina nigro) sgm. 2 margine latis- 
sime flavo, medio exciso, maculaquc utrinque magna transversa flava. 

Mann: Kopfschild, Hschildehen, 2 Punkte des Schildchens, 2 Punkte 
des Segm. 1 ( nnr bei Einem Exemplare fehlend) HR aller Segm, tauf dem 
ersten schwach 3mal ausgeschweift) gelb. 

Ausserdem kommen Exemplare vor mit 2 sehr entfeinten Punkten des 
Metathx, die bisweilen zu grossen Mondflecken anwachsen, einem Fleck 
unter den Flügeln, unten rostrother W der Fühlergeissel, und mit dem Cly- 
peus zusammengeflossenem Fleck zwischen den Fühlern* 

Das Weib ändert noch mehr ab. Kopfschild mit 2 gelben Punkten 
oder Flecken an der W, gelber WHälfte, ganz gelbem Kopfschild mit 
schwarzem Mittelpunkt* Fühlerglied 1 ganz schwarz oder unten gelb* 
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W h d P d r C HFr SC ' 1 M a ? t K <Jer u' Ü 2 ge J beD F,ecken ; e!n ^ eIber Pll " kt <>er 

"* L - Metathx schwarz oder mit 2 gelben Flecken} HR des Sgm. 
1 di eimal ausgeschweift 3 oder 2zährrig, ö 

Peduncidctta Pz. 63. 8 und P. coarctata 63. 6 sind Männer • V 
pomifornns 63 7. ein stark gelb gezeichnetes Weih. . . 5 

SPl . n jrr ,a glC ^ du, ^ lere? ^ e « en d . ie W nicht ^Ibe Flügel als Merkmal 
W n h ' C \u a l Cta vt- F \ ai1 ’ • . daS Weib der pomiformis hat die gegen die 

mehr V - en * ^ l,S<? Vi Wahre . nd ßie bei E ' coarctata und marginella 
£ten S hmaSS,g rauchbraun sind und bei E. pomiformis mas. die Mitte 
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EUMENES arbustorum Pz. Mas. 

E ’ a r ntenn l anim a . rt ;. 1 subtl,s flavo > fla g e,, ° ferrugineoj scutello & metatho- 
rai.e bimacuJatis, sgm. 1 crasso, 2 macula utrinque basali. hujus & se- 
quentium margine post.co late & bisinuatim flavo, 

Vespa Pz. 63. 5 foem. 

beiden^Mii'n 11 ?J C '.r Weib n fe , llH v *o nehme ich doch keinen Anstand die 

düng zu vereinigen.' a " S ’ firh,el ‘> mit der p anzcrschen Abbil- 

Ansehnlich grosser als die 3 einheimischen Arten: die ganze Fühler- 

erweitert d”e *I n,n, ‘e clb > , dc " »wirchen den Angen oben viereckig 

erweitert, der Augenansschn.lt unten gelb gerandet: das Gelbe des Halse! 
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erstreckt sich weiter gegen die Schultern hin, Schildchen mit *2 grossen 
runden -, HRücken mit noch grösseren unregelmassigen Flecken. Sgm. l 
dicker als bei allen übrigen Arten, jederseits mit *2 kleinen schiel gestell¬ 
ten Punkten und in der Mitte kurz gelbem HR. Sgm. 2 mit grossem 
Q Fleck jederseits an derW, der HR der Segm. 2 - 5 breit gelb »n 2 unbe¬ 
deutend, an den folgenden tief beiderseits eingeschnitten. Hügel überall 

rostgelb angelaufen. ✓ 

EUMENES Frivaldszkyi mihi. 

E. scapo subtus flavo, flugello ferrugineo, scutello & metathorace b'macii- 
Iatis; segmento primo angustiori, petiolato, postice fiavi«, flavcdine tr- 
angulariter excisa, scquentibus raargine postico late flavo, in 3-5 m- 
inciso; so-in. 2 macula utriiique liinata pone basin. 

Ich J habe nur 2 Weiber von Hin. Dr. Frivaldszky aus Rumehen; 
sie sind grösser als E. arbustorum, die Mandibeln öliger, der Clypeus 
mit unregelmässigem schwarzem Mittelfleck, der untere Rand des Augen- 
ausschnittes gelb, die Geisel in grösserer Ausdehnung zimmtroth; von der¬ 
selben Farbe das Halsband und der Fleck unter den Flügeln, ersteres 
zieht sich viel weiter nach unten, lezterer ist grösser. Das Hinterschild 
chen ist gelb; der Metathorax viel abhängiger und langer; Sgm.. 1 viel 
schmaler, länger, und länger gestielt, an. IR breit gelb, dieses Gelb in der 
Mitte viel schmaler, die Mondflecke des zweiten Segments sind langer und 
mehr vom VR entfernt. 
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Auseinandersetzung der Gattung 

CRABRO Jur. 

Wer den mühsamen Versuch gemacht hat, die Arten der Ju ri ne sehen 
Gattung Crabro nach den von LepelJetier angegebenen Merkmalen in die 
von lezterem aufgestellten Untergattungen zu trennen, wird sich überzeugt 
habeu, einerseits wie schwankend die angegebenen Gattungsmerkmale sind, 
andererseits wie wenig gewissenhaft Herr Lepelle tier in der Einrei- . 
hung der Arten in die doch von ihm selbst aufgestellten Gattungen war. 
Seine Theilungsgriinde nahm er für die Weiber: 

l. Von dem Voihandenseyu oder dem Mangel von Dornen an den 
Vordertarsen. Diese sind nun allerdings bei den Weibern der Gattung 
Thyreopus sehr deutlich; noch charakteristischer sind aber jene, welche 
an der Aussenkante der Vorderschicnen stehen und allen übrigen Gattun- 
gen fehlen. Bei diesen bieten nun auch die Vordertarsen nichts ausge¬ 
zeichnetes mehr dar, indem die bei Crabro und Ulcpharipus noch ziem¬ 
lich einzeln stehenden Dornen bei Coratocolus schon durch feine Fransen, 
vor denen sie wenig vorragen, verdeckt sind, ganz wie in der Gattung 

Crnbronidv.n Jiogen J. 



Sahniu» und fast alle. anderen, wo die Dornen oft kaum mehr von den 
Fransen zu unterscheiden sind. 

2 Die Gestalt des sechsten Hinteileibssegmentes bietet schone Meik- 
male dar. Das flache, Dingliche, grob punktirie, scharf gerandete, Dreieck 
zeichnet die Gattungen Thyreopu* und Lindenius sehr gut aus; eben so 
einen Theil von Crossocerus und Blephctripus (signatui und serrrpes). 
Bei de., übrigen mir bekannten Arten lezterer Gattung (5 macnlatus etc.) 
wird diess Segment schon länger, nah hinten schmaler und ausgehohlter; 
Bei Ceratocolus ist dies wieder etwas weniger der Fall, ln der Gattung 
Crossocerus kommt die Form von B. 5 m*cul*tu* und eine ganz e.gene m.t 
nagelähnlichem Eindruck vor. Die Gattungen, wo Segm. 6 deutlich ge¬ 
rinnt ist, haben die Seiten dieses Segmentes glatt {Covynopus und Cross, 
curvitarsus') oder mit gereihten, aufwärts stehenden Borsten besetzt (So- 

lenlus und Crabro .) 

3. Die Gestalt des Sgm 1 trennt Corynopus und 1 hysoscelus auf 

ersten Blicke. . Aa 

4 Die Länge des Hinterleibs ist ein ganz schlechtes Merkmal, d, 

Lep. auch nur die Gattung Thyreopus dadurch abscheidet, so ist es ganz 
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entbehrlich, weil diese durch die bedornten Vorderschienen ausgezeich¬ 
net ist. 

5. Die stumpfen oder scharfen, dornähnlichen Ecken des Prothorar 
(ich neune ihn der Kürze wegen Hals). Bei einzelnen Arten sehr ausge¬ 
zeichnet, doch bei den meisten übergehend 

6. Stellung der Augen. Gut um Con/nopus. Crossocerus, B/ephari. 
pu$ und Physoscelus zu trennen. 

Nach dem gesagten möchten die Merkmale unter Nr. 6 und 3 die be¬ 
sten seyn, indem sie. sich auch auf die Männer anwenden lassen, nur mit 
der Ausnahme dass die Augen bei Thpreus mas. im gleichseitigen, beim 
Weih im niedrigerem Dreiecke stehen. 

Für die Männer sind ausser der Augenstellung und der Gestalt des 
ersten Segmentes von ihm berücksichtigt; 

1. Die Fühler und zwar a) die Zahl ihrer Glieder; ein sehr gutes 
Merkmal, doch nicht um Gattungen daraufzu gründen; b) die Form der¬ 
selben: noch vorzüglicher, weil sie besser in die Augen fällt, und das 
Wählen hei alten Exemplaren sehr mühsam, oft unsicher ist. Hier hat aber 
Herr Le pelletier Vieles übersehen, namentlich hei Solenms, in deren 
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Abtheilung wo nur Glied 5 und 6 ausgeschnitten seyn soll, er ganz 

andere Formen setzt. Eine genaue Abbildung der verschiedenen Bildung 
der Fühlerglieder wird das Ei kennen der Arten sehr erleichtern. Auch 
die Fransen einiger Arten ausser Thyveopus sind wichtig. 

2. Die Bildung der Vordertarsea. Gut. Uebrigens sind es noch mehr 
die Schienen welche bei Thi/reopus und zwei Arten Crossocerus erweitert 
sind. — Cvabvo parvulns , Ccratoc. alatus . 

3 Ein Zahn der Vorderschenkel, vielmehr eine Ecke, in welche ihr 
unterer Rand etwas vor der Mitte vorspringt. Blephar . 5 maculotus; 
Cvabvo microstictus m. Bei Cvabvo opacus ist etwas weiter wurzelwarts 
statt dessen ein scharfes Zäbnchen, bei nigrinus aber bildet der Vor¬ 
derschenkel unmittelbar an seiner Wurzel einen stumpfen Vorsprung. 

Nach dem gesagten kann ich nur jene Gattungen anerkennen, in wel¬ 
chen beide Geschlechter durch scharfe, ausschliessliche Merkmale zu er¬ 
kennen sind. 





Subgenera Gcncris CR.VBRO Jur. 

F u e m i n a e: 

I. Sgin. 1 clongato - pyriforme, apice contractum 

1 Sgm. 6 planuni 

2 - - canaliculatum 

II. - - trianguläre aut hemisphaericum. 

1. Ocelli in triangulum aequilateraleni positi 

2. -breviorem aut lineam curvatam positi. 

A. Tibiae anticae extus serie spinarum 
ß. - - inermes. 

y1. Sgm. 6 planum. 

a. Trochanteres antici valde elongati 

b. - - siniplices. 

«. ab dornen flavo pictum 

■> ß. - unicolor 

B. - - canaliculatum. 

a. Abdomen grosse punctatum, basi minus angustatum, tibiae 
brevioresj crassiores, subcurvae, colli spinae acutissimae 

Thyreus 


Pliys oscelus. 
Corynopus. 

Crossocerus . 

Thyreopus . 

nov. gen. nov. spec. 

Ceratocolus. 
Lindenius . 


6 


b. - subtilius punctatum, basi magis angustum, tibiae longio- 

res & graciliorcs, colli anguli subrecti Crabro. 

Genus Physoscelus Lep. niihi ignotum, Solenios cum Crabronibus , 
Blephavipos cum Crossoceris conjungo. 

Mares. 

I. Sgm. 1 elongato-pyriforme, apice contractum. 

1 . antt. artt. 13. Physoscelus . 

, % - - 12. Corynopus . 

II. - - trianguläre aut hemisphaericum. 

1. Öcelli iu triangulum aequilateralein positi. 

4. Caput retrorsum iu collum longissimum attenuatum, tarsorum 
anticorum articulus primus tibiis multo latior.- Thyreus. 

B. - subaequilatum; tibiae anticae tarsis latiores Crossocerus. 

2. - - - breviorem aut lineam curvatam positi. 

A. Antennae medio valde dilatatae, tibiae anticae scutrttae : Thyreopus* 

B. - aequilatae, tibiae anticae simplices. 

A. Abdomen flavo - pictum. 




a. Sgm. 7 trianguläre, canaliculatum 

b. - - breviti?, rotundajurn 
R- - unicolor 


PHYSOSCELÜS. 

Eine Art. Pz. 72. 17 . 

Ich sah sie noch nicht in der Natur. 
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Crabro. 
Ceratocolus. 
I-* inden ius * 

‘rufiventris . 


CORYNOPUS. 

Sgm. 1 bimförmig., viel breiter als die Wurzel von 2- 

tZTZ e ' li T " DreieCk - Fül,ler des Ma ""- WgHedrig, gescheckt* 

OI,ed 4 tief ausgeschnitten, 2 nach unten gezähnt, 3 «egen die Spitze 

stark erweitert. Sgm. 6 des Weihes gerinnt, glatt, mit stark aufgeworfe¬ 
nen, eingebogenen Rändern, an den Seiten ohne Borstenreihen. 

Nur Eine Art. 

Bei Panz. 83. 14. gut abgcbildet rb - r 

Rändern roth. * ' <e «'"'«leibssegment ist oft au allen 
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' TYREOPUS. 

Mann: Fühler 13 Glieder, in der Mitte-, Vorderschienen und 
Vordertarsen sehr erweitert. 

Weib: Vorderschienen aussen mit einer Rei he starkerDor- 
nen. Augen in stumpfem Dreieck. Sgm. 6 des Weibes ein längliches, 

flaches Dreieck. 

Mares. 

I. Antennae ciliatae. 

1. - omnino nigrae. 

A. Clypeus tibiarum hyalino punctatus, sgm. 1 linea media flexuo- 

sa aut immaculatum erfhrarius. 

B. _lineatus, sgm. 1 macula utrinque laterali interrup tus. 

2 . Ant. art. 1. antice flavus pat ellatus. 

II. - nudae. 

1. Sgm. 1, 4, 5 fascia, 2, 3 maculis 2 flavis, ant. art. 1 flavus dorso 

basi niger elypeatus . 

2. - 2, 3 maculis 2 flavis; antennae nigrae p Uro tus , 
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F o e m i n a e. 

1- Scapus niger. 

1. Collum punctis 2 minimis; mandibulae rufae; antennae & tubcr- 

cula nigra; metathorax cellulis 3 niediis; sgm. 1 innotatum; tibiae 
innotatae. pterotus . 

2. mandibulae nigrae, collum & scutellum plerumque-, sgm. 1 Sera¬ 
ph maculis 2 flavis cvibvctrius* 

II. - auticc flavus patellatus. 

Cr. dentipes Pz. 46. 9. gehört doch hieher. 

HI, - flavus, dorso basi niger clypeatus . 

THYREUS. 

Mann: Kopf nach hinten schmal verlängert, auch der Hals etwas 
länger und schmaler$ Vorderschienen etwas, Vordertarsen sehr erwei¬ 
tert. Ocellen im Dreieck; die mittleren Schenkel an der Wurzel und 
die hintersten Hüften mit starkem Zahn. 

Weib: Von Crabro schwer zu unterscheiden; Hinterleib ge¬ 
gen die Wurzel weniger verengt, grober punktirt, der 



JCopf deutlich schmaler, die Beine dicker, besonders die 
Schienen krummer* Die Ocellen in etwas stumpferem Dreieck als 

beim Mann. 

Nur Eine Art. ; vexHiatus. 

Der Mann car nicht selten I*z. ¥ 46. 5. Das Weib seltenei JPz. 153. 1*. 


CRADRO. 

Augen in stumpfem Dreieck. Hinterleib und Beine bei 
allen schwarz und gelb. Kopf breiter als lang. 

Weib: Sgm. 6 eine nach hinten verschmälerte Rinne mit 
scharf erhabeneucn, eingedrückten Seiten rändern; die S ei - 
tentheile mit einer steifen Borstenreihe. 

Manu: Sgm. 7 dreieckig, mit schwachem Läng sei ndru ek. 
Fühler 12- oder 13gliederig: einfach oder einzelne Glieder von beson¬ 
derer Gestalt, nie gefranst. Vorderschenkel bisweilen an der Wurzel 
gezähnt, Vordertarsen bisweilen etwas erweitert. 

Lepelletier beschreibt 14 Arten dieser Gattung; davon sind 3 Ausser- 
europäer: eine einzige beschreibt er in beiden Geschlechtern ( cepholotcs ), 




1 ! 

scheint aber das Weib von C. sexcinctus damit zu vermengen. Ausser¬ 
dem beschreibt er 6 Männer, deren einer ( Laportei ) sich durch grössere 
Glieder l*und 2 der Vordertar.-en auszeichuen soll; comptus mit schwar¬ 
zen Mandibelu und Tuberkeln, und silbernem Clypeus ; die 4 übrigen: 6 
chictus, zonalus , vesplformis und flavipes möchten sich nicht trennen las¬ 
sen. Von Weibern kennt er lituratus , c/irysostomus (bestimmt das Weib 
zu comptus') und slriatus. 

Lezterc Art, welche in der Oberpfalz der häufigste Crabronit ist. mir 
ausserdem aber selten vorkam und über deren Geschlcchtsverschicdenheiten 
mir keine Zweifel mehr entstehen können, stösst die ganze Gattungsein- 
theilung des Herrn Lepelletier über den Haufen, indem das Weib ge¬ 
nau zu Crabro passt, der Mann aber in keine der Gattungen Lepelletiers 
indem er bei 12gliedrigen Fühlern, Ocellen in stumpfem Dreieck und ein¬ 
fachen Fühlern einen ungeeckten Hals hat, also nicht zu Ceratocolus passt, 
und wegen der einfachen Fühler auch nicht zu Solenius gezogen werden kann. 

Es bleiben also nur drei in beiden Geschlechten, eine nur als Weib 
bekannte, und der mir unbekannte Laportei mas. übrig, deren synoptische 
Zusammenstellung folgende wäre; 
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Weiber: 

I. Kopfschild golden. 

1. Sgm. 6 ganz gelb; alle Binden ganz, die vorderste vorne zwei¬ 

mal tief eingeschnitten (gewöhnlich Hiiiterschildchcn mit gelber 
Linie) 6 einet ns 179. II. \ 

2. - - ain Hinterrand mit schwarzem Dreieck, die Binden 1-4 un¬ 
terbrochen. 

A. grösser; gewöhnlich Tuberkeln gelb, Schildchen mit gelbem 

Q.uerstreif, Schienen ohne schwarz cephalotes foem. 179. 15. 

B. kleiner, Tuberkeln und Schildchen meisst schwarz ; Schienen 

innen und am Ende schwarz chrysostomus 179. 13. 

II. Kopfschild silbern (Metathorax mit 2, Sgm. 1 mit einem grossen, 

vorwärts zweilappigen Fleck, alle folgende mit einem Band an der 
Wurzel gelb lituratus Fz< 

Männer: 

I. Tarsen einfach. 

1. Kopfschild golden (Mandibeln schwarz) aurilabris (ceplmloles mas ) 

2. - silbern. 
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A. Mandibeln gelb 0 einetus. 

B. - schwarz chrysostomus. 

II. Tarsenglieder 1 und 2 grösser als gewöhnlich L apart ei. 

Da nun aber eine Trennung der Gattung Solenius von Crabro nicht 
durchführbar ist, indem die von Lepelletier für die Weiber angegebenen 
Merkmale, spitzwinkiiehter oder abgerundeter Hals, und gefranste oder 
gedornte Vorderschienen keine scharfe Grenze ziehen lassen, und die für 
die Männer von der Fiihlerbildnng und der Zahl ihrer Glieder hergenom- 
nieilen zu sehr blos Kennzeichen der Arten gewähren, so wird eine an¬ 
dere Einteilung nöthig, und zwar bei deu Weibern nur in so ferne als 
olle noch nicht oben angeführten Weiber unter II. kommen und sich diese 
Abtheilung dann folgendermassen herausstellt. 

II. Kopfschild silbern. 

1. Sgin. 2-5 mit ununterbrochenem gelbem Band an der Wurzel. 

Sgm. 1 mit grossem, nach vorn zweilappigem Fleck, Metathorax 

mit 2 Flecken, Hals ganz stumpf lituratus. 

2. - 2-4 oder wenigstens 3 mit unterbrochenem Band. 
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A. Hals stumpf, Sgrn. 5 ohne schwarzen Hinterrand striatus 179. 14. 

B. - - - - mit schwarzem Hinterrande. Hals und Tube»kein schwarz 

nigritarsus 179. 16. 

C. - eckig-, Sgm. 5 mit schwarzem Hinterrand. 

A. Sgm. 1 mit grossem gelbem, nach vorn dreimal ausgeschnitte¬ 
nem Fleck. Metathorax mit 2 gelben Flecken grandis 179. 12. 
/>. - - höchstens mit zwei kleinen gelblichen Fleckchen, die ganz 
selten zu einer zwei schwarze Punkte führenden Binde vereinigt 
sind. 

a. Mandibeln gelb. 

«. Der Fleck des Sgm. 3 kaum kleiner als der von 4. 

* Die Dornen des Halses sehr lang und scharf, schief vor¬ 
stehend, Kopfschild mit etwas Messingglanz Hinterschie¬ 
nen und Hintertarsen gelb, gegen das Ende rostrotli 

dives 179. 17 & 18. 

**---- kurz, seitwärts stehend, Kopfschild silbern. 

(Hieher wohl auch Ceratocolus reticulatu* Lep ,) 

§. Spitze der Schienen und die Tarsen rostbraun. 4 Vor- 
dcrschicnen innen schwarz, Fühlerglied 1 gelb 

sp ini colli s 181. 1 2. 
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§§. Tarsen und die Innenseite aller Schienen schwarz, Spitze der 
Schienen rostbraun. Fühlerglied 1 innen an der Wurzel schwarz, 

Hals schwarz nigrinus 181. 3. 4. 

§§§. Schienen gelb, die 4 vordem innen, die hintern ganz schwarz 
mit gelbem Fleck innen und aussen nächst der Wurzel; ihre 
Spitzen und die Tarsen rostrot!» pictipcs 181. 5. 

Hieher ist noch fossorius Lep. zu ziehen, den ich nicht kenne: Tu¬ 
berkeln schwarz, Schildchen mit gelbem Band, alle Segmente mit kleinen 
Seitenfleeken. Schienen mit schwarzem Fleck am Ende; Hintertarsen 
Schwarz, das erste Glied mit Ausnahme der Spitze gelb. 

£. Ictpiclarius Lep. ist das Weib zu Thyreus vexillatus. 

ß- - --viel kleiner als der von 4, oft fehlend 

* Hinterleib glänzend % vayux 181. 6 et fuscitarsus 181. 7. 
** - durch dichter^ Punkfirung matt punctatus Lep. 181. 8. 

b.M an di he In schwarz nigridens 181. 9. 

Hieher vielleicht auch Ceratocol. striatus Lep. 


Die Männer theifen sich folgendei »nassen ein. 
Fühler ]3gJiederig ( Lrabro Lep} 





L apo )'t ei. 


1 . Tarsenglied 1 und 2 breiter als gewöhnlich 
2 - - - - nicht grösser als die andern. 

A. Fiihlerglied 3-6 ausgeschnitten, der Ausschnitt und die Länge 
dieser Glieder ziemlich gleich. Mandibeln gelb 

A. Kopfschild golden ccphalotes . 

B. - silbern * 6 einetus. 

0. Glied 3 und 4 doppelt so lang als 5 und 6, mit stärker vertre¬ 
tendem Zahn am Ende: 5 und 6 ganz kurz und kaum merklich 

ausgeschnitten; Mandibeln schwarz (Kopfschild silbern) 

ehr y so st o rn u & 

l. - 12gliodiig* 

1. Vordertarsen einfach. 

A. Vordersche* kel unbewehrt. 

(Hieher auch petiolatus Lep . der mir fehlt.) 

* Vordertrochanteren unbewehrt. 
a. Fühler ohne alle Auszeichnung. 

c(. Sgin. 6 ganz gelb st na Ins. 

ß. - ~ am Hinterrand schwarz f as c i atus 181, 10 
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Heft 179. 

Ö. Striga exterior duplex , dimidlo interiori angustiori et albidiori. 
Aeussercr Streif doppelt, der innere Theil schmaler, weisser. 

a. Striga inferior obsoleta, exterior basin versus in cell. 2 in ner¬ 
vo 2, 4 et 5 acute dentata . VFL bis zum äussern Streif einfar¬ 
big, dieser wurzelwärts 4'scharfe weisse Zacken bildend 

119. hydrata Frey er 54. 1. 

b. Striga inferior bene conspicua. Innerer Doppelstreif so deut- 
lieh als der äussere. 

“• Stri 9 a in terior Ms fracta. Innerer Doppelstrcif zwei stumpfe 
Ecken bildend, äusserer in Zelle 3 und 4 gerundet vortretend. 

WL undeutlich, ziemlich gleich dunkel beschattet. 



120 . temperata mihi. 

sinuata. Innerer Doppelstreif geschwungen, äusserer in 
Zelle 3 und 4 schärfer vortretend, WL deutlich, einwärts am 
IR und an der Vorderrandshälfte dunkler beschattet 
121. scitulata Rambur. Annal. d. I. Soc. Ent. II. pl.i.fig.s. 


Spanner. Bogen 11. 


Dtschl. Ins. 165. 5. 
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C. Striga exterior Simplex. Acusserer Streif einfach; das dunklere 
MBand ist nämlich durch eine einfach helle Linie begrenzt, 
a Fascia media in cell. 3 et 4 dentes emittit; llmbus rectilmeus. 
MBand je in Zelle 3 und 4 eine scharfe Ecke nach aussen bib 

- dend. SL gerade. 

«. Virescens. Hellgrün 5 SL mit schwarzen Doppelpunkten, Fran¬ 
sen mit dunkler Theilungslinie und auf den N dunkel 

122. miaria //• 292. 

ß Cinerea. Blaugrau; SL schwarz, zwischen den N breiter, Fran¬ 
sen dunkel, mit dunklerer Theilungslinie, zwischen den N weiss 

123. soroviata H. 355. 403. 

b Fascia media in cell. 4 in unguium rectum lange protraeta, 

limbus undulatus. Das MBand tritt in seiner Mitte in eine grosfee 

Ecke vor, deren fast rechtwinkelige Spitze in Zelle 4 steht. •' - 

•rewellt, aus fast zu Linien verbundenen Doppelpunkten gebildet. 

«. Cinereoviolacea. Veilgrau, inneres Doppelband gerade 

124, moeniarla TL 29H. 



ß. Fuscoochracea. Braungelb, inneres Doppelband gegen den Vß 
scharf gebrochen 125. chenopodiata II. 299. 

c. Fasern media irregulciriter termhiata. MBinde unregelmässig be¬ 
grenzt. 

cc. Cervlna. Rehbraun, innerer Streif zweimal scharf gebrochen 

* 126; cevvinaria II. 318. 

ß. Cinereae. Graue. 

* Lmeae transversae tenue nigrae. Alle GL und die gewellte SL 
scharf dunkel. 

§• fasern media versus strigas in dimidio antico fusca. Mehr 
veilgrau, MBand gegen die sie begrenzenden Streifen hin an 
der V'RHälfte brandig braun. 127. cassiata H. 532 - 3. 

§§•-* V er totum decursum paullo obscurior. Reiner aschr 

grau, MBand gegen die beiden Streife hin seiner ganzen Lange 
nach etwas dunkler 128. plagiata II. 220. 

* “ “ obsoletae. Die GL nur durch das Aneinanderstossen der 
helleren und dunkleren Felder gebildet* ebenso die SL, welche 




104 


gerade; der äussere Streif fast gerade, nur auf N 6 spitzwink- 
lich vortretend • 1^9« cmnexata . 

d. Fascia medici viarginibua rectis , vix sinuatis. MBinde durch 
gerade, kaum geschwungene Linien begrenzt» Aschgrau, die 3 
QLinien und die Schräglinie der Spitze rostbraun, beiderseits rost¬ 
gelb begrenzt 130. palumbaria II. 221. 

B. Alarum ant. margo posterior interiori evidenter brevior. Der 
HR der VFL ist deutlich kürzer als ihr IR. 

A. Strict externa duplex } lineci dividente ienni , media. Fhides . 

Der äussere Streif doppelt, die Theilungslinie ziemlich fein, die 
Hälften gleich. Moosgrüu. 

Ferrugineo mixtet. Mit rostgclber Einmischung 131 .psittacata II. 227. 

Pallidius vivesccns. Bleich moosgrün, einfaibig. 

132. corctciala var. psittacatae II. 278 unkenntlich. 

B-~ - - lata , diluta; arect prirnct margine interiori multo lati- 
or ac anteriori. Der äussere Streif doppelt, die Theilungslinie 
breit, bindenartig vertrieben; erstes Feld am IR viel breiter als 
am AR. 








a. Virescens hitermixto colorc ferrugineo; area secunda et basi 
quartae late nigris. Moosgrün mit rostroth, was oft vorherrscht. 
Zelle 2, und 4 einwärts der WL breit schwarz 

133. eint ata II. 224. 381-5. 

b. Cinerea, fascia media albida. Aschgrau, MBaud weisslich 

134. impluviata II, 223. 

c. Grisea strigarum duplicium linea dividente lateritia . Braun- 

grau, die Theilungslinie der Doppelstreifen ziegelroth. (Ich habe 
diese Art selbst gezogen.) 135. ruber ata Frey er 36. 2. 

C. Stria externa duplex , pars exterior extrorsum plerumque dilu- 
tdy insideniibus triangulis fuscis. Color fuscus. Aeusserer Streif 
doppelt, nach aussen meist vertrieben ; hier sitzen auf ihm dunkle 
Dreiecke, die nach aussen von der scharf gezackten WL begrenzt 
werden. Diese Zeichnung sezt sich ziemlich deutlich auf die HFL 
fort. 

a. Nervi concolores, Nerven mit dem Grund gleichfarbig. 

«. Fascia media extus in cellidis 3 et 4 rotundatim prominet , 
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b. 


c. 


Caput et thorax alis anter . concolores. Die MBinde hat iu 
Zelle 3 und 4 rundliche Vorsprünge nach aussen. Körper den 
VFL gleich gefärbt., 

* Alae p. fere innotatae . HFL fast unbezeichnet. Die weissen 
Monde der WL stumpf, nicht£dunkler ausgefüllt. (Die nächste 
Verwandte von picata.') 136. suffumata //.306. 


** - - lineis tribus amte undatis albis, basin versus fusco ad- 
umbratis. HFL mit 3 scharf gewellten weissen Linien, die in¬ 
nen dunkel bezrenzt sind. Die Monde der WL spitz, innen 
scharf dunkel ausgefüllt ' 137. prunata H. 304. 

_ sine prominentia notabili. Das MBand aussen ohne auffal¬ 
lenden Vorsprung, Körper, (Kopf, Thorax und Hinterleib oben} 
lehmgelb 138. capitata mihi . - Dtschl. Ins. 165. 3. 

Nervi areae quartae , in fascia etiam secundus et tertius lutei. 

Die Nerven auswärts vom äussern Doppelband, im Mittelhand 
auch der zweite und dritte lehmgelb 139. siliceata H '. o03. 477- 8, 
Nervi omnes nivei. Alle N, so wie die aus einfachen QL beste¬ 
hende Zeichnung rein weiss 140, reticulata II. 308 , 





o. Striga externa simptex. Das MBand ist aussen von einer einfa¬ 
chen hellen Linie, die nicht wieder durch eine dunkle abgesclinit- 
ten, sondern vielmehr meistens nach aussen vertrieben ist, begrenzt, 
a. Itimbus punctis geniinis nigris. SL mit schwarzen Doppelpunk¬ 
ten, die seiten zwischen je 2 N zu einem Mond mit stumpfen 
wurzelwürts gekehrten Hörnern verbunden sind. 
u. Apex alarimi ant. non partitus ; nervi, praesertim 2 - 4, in fas - 
cia crasse nigrl Flügelspitze ohne dunkle Schräglinie; die Ner¬ 
ven im MBand dick schwarz, besonders 2-4: äusserer Streif 
weiss, >stark geschwungen 141. sabinala II. 550 - 1 . 

ß- - - - partitus . VFL mit schräg dunkel gctheilter Spitze. 

® Fascia media in cellulis 4 et 5 magis pvominet. Das MBand 
hat in Zelle 4 und 5 die stärksten Vorsprünge, die WL ist 
deutlich weiss, scharf gezackt. 

* 4rea 2 et basis quartae cinnomonea. Zweites Feld und die 
Wurzelhälfte des vierten zimmetroth, 3 in der Mitte meist weiss, 
der äussere Streif bildet auf jedem Flügel der ÜSeite Eine Ecke 

142. vussata H. 305. 445. 
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4 fuscoolioacea. Zelle 2 und 4 braun oder ohvcnbraun, der 

äussere Streif bildet auf jedem Flügel der USeite ein M. 

143. ruptata IL 295. 

@@ - - - - 5 et 6 magis prominet. Das Mittelhand hat m Zelle 5 
und 6 die stärksten Vorsprünge, die WL ist nur bei vanata 
deutlich. 

* Fascia media solum in dimidio alae anterioris terminata. MBand 
nur in der VRHälfte der VFL deutlich begrenzt, in Zelle 1 und 
auf dem Hauptnerv dick schwarz; Zelle 5, 6, 7 gegen die Flügel 
spitze mit schwarzem Längsstrich. 14=4. cupressata II. 

*** _ _ ubic/ue bene terminata. MBand überall deutlich begrenzt, 

• nur aus Zelle 7 geht ein duukler Schrägstrich in die Spitze. 

§. Linea undulata alba. Deutliche weisse WL. 145. nariata H. 293. 380. 
§§. - - obsoletissima. 

‘ f Cervina , limbo obsolete punctato . Rehfarben, SL undeutlich 

punktirt _ obeliscata II. 296 

-j'l Cinerea, limbo punctis nigerrimis ; fascia in nervo medio pro¬ 
funde incisa. Aschgrau, SL mit starken Doppelpunkten, in; 
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MB and reicht ein weisser spitzer Zacken des zweiten Feldes 

147. jiiniperata II. 294. 

b. Limbus omnino innotatus. SL ganz unbezeichnet, röthlichveil - 

grau, Feld 1 und 3 zimmtfarben. Flügelspitze ungethcilt, 

Chesias ulicala Rambur Annal . III. pl. 8. fig . 7. 

148 . firmaria II. 515 unkenntlich. 

c. Limbus linea lenui Jusca , non interrupta. Saum mit feiner nicht 

unterbrochener Linie, etwas geschweift. (Alle hell und buntfarbig.) 
u. Linea undnlata pallida. Deutliche Spuren der WL. (Gelb.) 

* Ciliae in nervis fuscae. Fransen auf den N dunkel*, unten nur 
der äussere Streif der VFL und die MPunkte braun 

149. marmorata II. 297. 

** - fuscae . Fransen der VFL braun, USeite stark braun fleckig. 

§. Area 1 et 3 lineis transversis. Feld 1 und 3 von GLinien 
durchschnitten ' 150. populata II. 300. 

§§§. - - * - innotatae . Feld 1 und 3 ohne GL. 

151. pyraliata II. 302. 
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- nulla. Keine WL. 

* O.liae innotatae. Fransen unbezeichnet. 

§. Fulva , jerrugineo et roseo mixta. Hochgelb mit rostroth und 
veilröthlichem Schein 152. achatinata H. 301. 408. 

§§. Fusca, area 2 et basi quartae fulvis. Braun, Feld 2 und die 
Wurzel von 4 orange 153. pgropata H. 328. 

** Ciliae versus apicem alarum ant. in nervis fuscae. Fransen gt * 
gen die Spitze der VFL auf den N braun. Citrongelb, MBand 

braun 154 - f ldvaia 1L 297 ‘ 

,*** . omnes in nervis apice fuscae. Die Fransen überall auf den 

Nerven an der Endhälfte dunkelbraun. Feld 1 und 3 dunkel¬ 
braun, 2 und 4 lichtkaffeebraun, an den Grenzen weiss, Feld 3 

bildet auf N 4 einen sehr langen Zahn nach aussen 

155. sagittata TL 310, 
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XXI. OPEROPHTHERA Ilübn. 

Cervina , minor. Grauroth, kleiner, Fl breiter brumata II. 191. 415. 509. 

Grisea , major. Rüthlichgrau, viel lichter, grosser, Fl schmaler, die 

hintern weniger bezeichnet , boveata II. 413. 414 .’ 

XXII. MINOA Tr. 

I. sJlae anler. acute signatae ; posteriores innotatae . VFL scharf 
gezeichnet, HFL zeichnungslos. 

1. Linea limbalis e lunulis nigris composita; apex alar. ant. linea 
obliqua obscuriori . SL aus schwarzen Monden zusammengesezt, 
Spitze der VFL mit dunklem Schrägstrich. 

Blaugrau, erste HL spitzwinklig gebrochen, das dritte Feld sehr 
schmal, nach aussen scharf rostbraun angelegt. \.obliquata H. 225.423. 

2 . Linea limbalis fusca, recta , nervis subinterrupta . SL gerade, 
auf den N fein unterbrochen. 

Cinerea, striga magna obliqua alba ex apice. Silbergrau ein lan¬ 
gem Schrägstreif aus der Spitze, und dieWL weiss, rostgelb an¬ 
gelegt 2. spartiata H. 187. 
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Linea undulata dentata , reliquis signaturis acutior. Aschgrau, 
die QL fein, die dritte doppelt, die scharf gezackte weisse WL in¬ 
nen ai>i dunkelsten angelegt 3* asinata II. 572. 

II. Alae omnes eodem modo signatae aut innotatae. Alle FL gleich 
gezeichnet oder unbezeichnet. 

Grisea alis ant. apice linea obliqua . Grau VFL mit schrägem 
Schatten in der Spitze 4. griscata II. 216. 

Alba. Ganz weiss 5. niveala II 21/. 

Rufescens aut grisescens , nervis fusch9 , stria sinuata. Röthlich 
grau, Nerven dunkler, ein geschwungener Streif durch alle FL 

6 . decussata II. 213. 215. 

Nigerrima , alis ant. apice albis. Ganz schwarz, die gerundete 
Spitze der VFL weiss 7, chaerophgllata II. 196. 
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Um di ° Uebersi . cht der artenreichste« Gattung Larentla zu erleichtern, 

fl1 S e ich noch folgende synoptische Tafel bei: 

I* 1-A ' A '*' 1 L ' col '°nata, gratiosata (nun breuiculatd ) centaure - 

ata, linariata , hospitala pg. 110 - 11 . 

II. 1. venosata, consignata. 

2 . denotata bis succenturiata (nr. 8-36. Alle übrigen 
kleinen;) pg. Hß. 134 , 
aemulata. 
calligrap hata. 
ruhiginata pg. 135. 

albicillaLa, smuata , propugnaria, ligustraria, - wo/- 
luginata. 

hastata , trist ata, - luctuata. 
quadrijasciata, olivaria, aptata, fermginarla, chal- 
cedomaria, intrusata, galiala, abslersata, procella- - 
ia ? fluctuata, blcmdiata. 

turbata, albulata, rivulata, alchemillata, rivata. 
nionlanata, ocellata, decolorata, picata. 


b. 
i?. a. 
b. 


c. 

d. a. 


r- 




tt O 


B. A, a. ligjiata, aquata pg. 145. 

b. exsoletata *, vitalbata , tersata -, ßuviata. 


B. 

2. A. 

B. f. 

tt- 

B.a. 

b. 

» 

c. 

1. A. 

.A. 

* % 

a. «. 
/*• 
r- 

cL 

b. 


polygrammala, corticata -, lineolata. 
herberata , rubidata pg. 150. 
lapidata . 

badiatadubitata , cupreata , inalvata. 

certat a> rhamnatabillneata - , scripturata. 

undulata, riguata } gernmata , vetulata , sabaudiata. 

sparsata. 

derivata pg. 154. 

polycommata. 

dilutata - , aquearia , incursaria, ferrata, caesiata , c?/«' 
72«^«, flavicmctata . 
fr ust ata. 

topliaceata y salicaria. 
nebulata. 
rupestrata . 

viretata, seit ata, lobulata , hexapterala, sexalata. 
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A. A. a. 

b. 

B. 

C. a. 

b. 

c. 

d. 

B. A. 

B. 

C. 

/). a. 


b. 


c. 


vespectaria , scabravia ? lucrata pg. 159. 
bipunctaria, coarctata^peribolaria , proximavia ? mensuraria. 
hy dir ata , temperata. scitulata. 
miaria , sororiata. 
moeniaria , chenopodiata . 
ccrvinaria , cassiata , plagiata , annexata, 
palumbaria, 

psittacata, coraciata pg. 164. 
elutata , impluviata y rubevata . 

sujfumata, prunata, capitata , siliceata, reticulata. 
sabinata , russata, rupiata , cupressata, variata , obdiscata, 
juniperata . 
ßrrnaria. 

marmorata , populata 3 pyraliata , achatinata , pyropata, 
fulvata , sagittata. 
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24. Phcrusa alba, 








ieo. i. 


PENTHEUS punctatus. 

P. olivaceo-fuscus, grossius punctulatus, fornicatus, caudae scuto apicali 
apice lato, obtuso. 

Länge 6 bis 8 /y/ * 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Aracbo. H. 34. n. 1. 

Der Kopf breit, mit vorstehendem, etwas gerundetem, hinterm Mund¬ 
saurae, — breitem, aufliegendem, mit dem Hinterrande nicht vorstehendem 
Nasenschilde und breitem Stirnschilde mit aufgeworfenem Vorderrandc. 
Der Körper hochgewölbt, ziemlich glänzend, mit ziemlich grob und dicht 
eingestochen punktirter Fläche, die Körperschilde an dem Hinterrande der 
Seiten wenig geschweift; die Schwanzscbilde gedrängt, der Endschild 
mit sehr breiter spatelförmig abgestumpfter Spitze und geschweiften Sei¬ 
tenbauten; die Schwanzgabel in derselben Richtung abgestumpft und über 
den Endschild nicht vorstehend. Die untern Schwanzschuppen sind schmal. 
Das ganze Thier olivenfarbig bräunlich, unten heller als oben. 

Ein BewohuerGriechenlands und des südlichen Frankreichs, vielleicht 




auch in Italien und den Küstenländern des adriatischen Meeres, doch sind 
aus den obern Thcilen des letztem noch keine Exemplare zu uns gebracht 
worden, obschon cs leicht möglich ist, dass diese weit verbreitete Assel 
auch hier sich vorfindet. Ihre Einreihung 1 in die deutsche Fauna kann’ 
daher nicht Statt finden, und ich erwähne ihrer hier nur desswegen, weil 
sie in der hier beigefügten Einteilung der Asseln, der Uebersicht wegen, 
eine Stelle erhalten musste. * 

Die griechische, von welcher Herr Doktor Schuch von. hier, mir 
mehrere Exemplare gefälligst mittheille, aber auf der Reise sämmtiieh ihre 
Fühler verloren haben, unterscheidet sich von der in Frankreich verkom¬ 
menden, von welcher Herr Professor Martius in Erlangen eine grossfe r 
Anzahl besitzt, darin, dass erstem etwas breiter gewölbt und etwas grö¬ 
ber eiugestoclien punktirt ist. 

Es ist dem am Schlüsse des gegenwärtigen Werke« beizugebende» 
systematischen Verzeichnisse der hierin vorkommenden Crustaceen die Er¬ 
läuterung neu sich bildender Gattungen Vorbehalten, allein es wird. picht 
gefehlt seyn, hier vorläufig in dieser Beziehung eine kurzgeiasste Zusam 
















i 



jnenstellung zu geben, und bei dieser Veranlassung die essentiellen Cha¬ 
raktere der Asselnordnung zu bezeichnen, welche zugleich die. hiezu ge¬ 
kommenen neuen Gattung rechtfertigen werden. 

Die Eintheilung wäre folgende: 

Familie I. Armadilliden. 

Pas Endglied der Schwanzgabel breit spatelförmig. 

Gattung 1: PENTHEUS. — Armadillo Brandt. 

Das erste Glied der Schwanzgabrl verkümmert. 

Gattung 2: ARMADILLO Latr. Armadillidiura Brandt. 

Pie Schwanzgabel mit zwei deutlichen Gliedern. 

Familie II. Onisciden. 

Das Endglied des Schwanzes lanzett- oder pfriemenförmig und .ohne 
.Seitengriffel. 

Gattung 3: 1TEA. 

Die Fiihlerge^el eingliederig. 

Gattung 4: PORCELLIO Latr. 

Die .Fühlergeisel zweigliederig. 


Gattung 5:' ONISCUS Linn. 

Die Führergeisel dreigliederig. 

Gattung 6: PHILOSCLA Latr. Gen. Crust. & Ins. 

Anmerk. Man kennt nur eine hierher gezogene Art, nämlish Oniscus 
Muscorum Scop. Ob bei derselben Spezies das Citat: Onisc. syl¬ 
vestris Fab. mit Recht angebracht ist, möchte ich bezweifeln. Mir 
Fsl"t die Gattung und Art noch unbekannt* 

n , t , | 

Familie III. Ligiiden. 

Das Endglied der Schwanzgabel faden- oder borstenförmig, mit einem 
Seitengriffel. 

Gattung 7: LIGIÄ Fab. 

Die Fühlergeisel mit 15 Gliedern, Griffel und Endglied der Schwanz¬ 
gabel gleichlang. 

Gattung 8: Z1A. 

Die Fühlergeisel mit 12 Gliedern, der Griffel der Schwanzgabel ab¬ 
stehend und kürzer als das Endglied. 

Anmerk. Psach dieser Eintheilung würde Ligia melanocephala Heft 22. 
n. 18. in Zia mehnocephala abzuändern scyn. 



Gattung 9: PHERUSA- 
Blind, ohne Spur von Augen. 

An merk. Latreille war der Erste, welcher die Gattung Armadillo aus 
den damals bekannten Asseln ausgeschieden und mit gegebenen Charak¬ 
teren formirt hat. Er gezeichnet zwei in diese Gattung gezogene 
Arten, von welchen die Gattungsmerkmale genommen zu seyn schein 
nen, nämlich Oniseus Armadillo Linn., welche auch in Schweden vor¬ 
kommt, und Onisc. variegatus Vill. Erste erhielt den JNamen Arnia- 
dillo vulgaris, letztere Arm. variegatus Lat. Gen, Crust. & Ins. I. p. 
71 & 72. — In den Considerations generales sur la classe des Crus- 
taces finden wir von Desmarest die Zahl der Arten mit zwei, nämlich 
mit Armadillo pustulatus und ofßcinalis, die Dumeril vor ihm be¬ 
gannt machte, vermehrt. Es möchte sich von selbst rechtfertigen, dass 
einige der hier bezeiebneten Arten mit denselben Benennungen eine 
Stelle in den Heften des gegenwärtigen Werkes erhalten haben, und 
dass ich den von Latr. gegebenen Charakteren noch eine nicht unbe¬ 
trächtliche Zahl neuer Arten der Gattung Armadillo zuzählte. Leider 
bin ich mit der medizinischen Zoologie von Brandt und Ratzeburg 


zu spät bekannt geworden, daher die in diesem Werke aufgesteliten 
. zwei Gattungen Armadillo und Armadillidium bei den bis jetzt gelie¬ 
ferten Abbildungen nicht berücksichtiget werden konnten. 

Ich h^be eine grosse Anzahl von Exemplaren des hier abgebildeten 
P. punctatus vor mir, alle gleichgefärbt und ohne gelbe Rückenflecken, 
übrigens bleich von Farbe und wahrscheinlich dem lebenden Thiere nicht 
gleich sehend. Vielleicht einerlei mit Armadillo officinarum Brandt, w ßl 
eher in Kleinasien v.orkommt, mir aber unbekannt is,t. 





180 . 2 3 . '• . . \ * 

!tnt,i r ARMAD1LLO opacus. ' ' 

. j/i . -V : < : \u : :•}£ 

A. subop.icus, griseofuscus, plerumque flavo-mixtus, subirroratus, t'routis 

iamina prominula. 

Länge 3 bis 4'". 


Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 34. n. 2 & 3. 

Mit Arm. trivialis nabe verwandt, aber an seiner trüben, fast glanz¬ 
losen Fläche doch leicht zu unterscheiden j diese ist bei Arni, trivialis 
glänzend und unordentlich dicht eingestochen punktirt, bei Arm. vulgaris 
aber ungemein fein gerieselt, fast wie bereift. Das Stirnschildchen ist 
nicht an dem vordem Stirnrand, wie bei jenem, angedrückt, sondern deut¬ 
lich vorstehend, doch ohne scharfe Seitenecken, auch ist der Endschild des 
Schwanzes kürzer und stumpfer. 

Die barbe ist ein trübes Braun oder trübes Grauschwarz, nicht unge¬ 
wöhnlich einfarbig mit hellem bräunlichen Hinterrandskanten der Körper- 
und Schwanzringe. Meistens aber ist eine bräunlichgelbe Mischung in 
grosserer oder geringerer Anlage vorhanden, auch nimmt diese Farbe die 


Oberhand und alsdann erscheint das Thierchen gelb und braun marmorirt. 
(Tab. 3.) Eine Längsreihe weisslicher Seitenfleckchen kommt selten vor. 

jjnter Steinen in Feldern und kleinen Wäldern, gewöhnlich keine Sel¬ 
tenheit. 


i 




























« 




"Hl 



180. 4. 


ITEA vivida. 

I. ferreo-nigra, segmentorum marginibus, liqeolis dorsalibus obliquis & 
raaculis lateralibus albis. 

Länge 2 %"'. 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 34. n. 4. 

Körper - und Schwanzringe glatt und sehr glänzend, erstere massig, 
letztere schwach -gewölbt. Der Kopf am Hinterrande regelmässig gerun¬ 
det. Die Fühler etwas lang, nicht dick, glänzend, an der Spitze der Mit¬ 
telglieder einzelne kurze Borstchen, das Endglied sehr dünn und lang. 
Die drei vordem Körperringe mit geradem Hinterrande, an den folgenden 
die Hinterrandswinkel spitz und stufenweise mehr verlängert. Die Schwanz¬ 
ringe am Hinterrande gerade, mit scharfen, wenig vorgezogenen Seiten¬ 
winkeln. Die Schwanzgabel lang, der innere Arm so lang als das End¬ 
glied des äussern, dünn, nadelförraig, der äussere dicker und pfriemenför- 
mig, die Endborste auf diesem sehr kurz. 

Die Grundfarbe des Kopfes, der Körper- und Schwanzringe eisenfar- 


big schwarz, alle Ringe mit weissen Kanten, die des Hinterrandes des 
Kopfes und der Körperringe sehr fein, die der Seiten der letztem und die 
Hinterrandskanten des Schwanzes, breiter; auf dem Rücken beiderseits 
feine Schiefstrichchen und in den Seiten der sechs hintern Körperringe 
ein ziemlich grosser Längsfleck ebenfalls weiss, letztere eine deutliche 
Längsreihe bildend. Die Fühler dunkelbraun mit feinen weissen Spitzen¬ 
rändern der Mittelglieder, das Endglied an der Endhälfte ins Weisse über¬ 
gehend. Die Schwanzgabel rostbräunlich. Die Unterseite sammt den 
Beinen bräunlich, die Glieder der letztem an der Wurzel, das Endglied 
aber an der Spitze, und die Schwanzschuppen weiss. 

Der Wohnort ist unbekannt. Graf Jenison erhielt sie you Wie?}- 

nfoi nah £Ui jO'bniiU altiiH ms!» i 5 ' 1 ' :niobiov iyiö oiCl 

>: : >.til r auB aruj i i * « • 














ISO, 5. 


ITEA nana. 

I. fusconigra, scgmentoriim marginibus & lineolis dorsalibus obliquis albis. 

Länge 1^"'. 

Koch Dtscbl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 34. n. 5. 

Körper - und Schwanzringe gewölbt, glatt und sehr glänzend, übri¬ 
gens die Gestalt wie bei I. vivida, die Fühlet und der Mittelarm der 
Schwanzgabel aber kürzer. 

Kopf, Körper- und Schwanzringe braunschwarz, aufs Eisenfarbige 
ziehend, auf dein Rücken der Körperringe gegen einander schief liegende 
Sttiehchen weisslich, die Kanten aller Ringe, sowohl des Körpers als des 
Schwanzes, sehr fein weiss. Die Fühler rostbraun mit weissem Endgliede. 
Die Springgabel weisslich, die Glieder an der Wurzel mit bräunlichem 
Anstrich. Die Unterseite wie bei der vorhergehenden Art. 

Wohnort unbekannt; sie befand sich in einer von Wien hierher abge¬ 
tretenen Sammlung. 
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180 . 6 & 7 . 


PORCELLIO scabcr. 

P. nigricansj lateribus lucidior; latus, subfornicatus, granulatus; antennis 
Jongitudinaliter sulcatis, articulis duobus ultimis aeque longis; caudae 
artjculo ultimo parum segmento ultimo longiore. 

Länge 6 bis 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 34. n. 6 & 7. 

Latr. Gen. Crust. & Ins. I. p. 70. n. 1. 

Oniscus Asellus Fabr. Suppl. Ent. syst. p. 300. n. 3. - Panz. 
Faun. ins. Germ. H. 9. fig. $21. 

Der Körper von den Seitenkanten an über den Rücken der Quere nach 
etwas flach gewölbt, die Seiienlappen der Schwanzringe etwas aufwärts 
gedrückt; die vorderen Leibringe an den Seiten des Hinterrandes stark 
ausgebogen und mit scharfen Hinterrandswinkeln, die übrigen Leibringe 
weniger geschwungen, doch mit geschärften Hinterrandswinkeln; die 
Rückeufläche gedrängt mit Körnern oder Höckern bedeckt, unter sich 
ungleich, doch ziemlich in Querreihen geordnet, vor dem Hinterrande 


eine seichte Quervertiefmig und am Hinterrande eine einfache Qnerreihe 
kleiner Körnchen; die Schwanzringc mit langeil gebogenen, etwas sichel¬ 
förmigen, spitzen Seitenlappen, fein gerieselter Fläche und mit einer 
Qnerreihe feiner Körnchen in der Mitte und einer solchen an der Hinter- 
rands-kaiife; der Endring an der Wurzel ziemlich breit , die Spitze kegel¬ 
förmig und oben rinnenförmig der Länge nach vertieft. Das vordere 
Glied der Schwanzgabel bis in die Hälfte der Sehv*anzspitze reichend, 
das Endglied so lang als die Seitenlappen des mittlern Schwanzringes, 
flach gewölbtj schön lanzettförmig. Der Kopf von ganz gewöhnlicher 
Form, stark gekörnt, die Körner in bogigen Querreihen stehend. Das 
ganze Thier oben glanzlos. Die Fühler ziemlich lang, das vierte und 
fünfte Glied mit Längsfurchen, die zwei Gelenke des Endgliedes gleich¬ 
lang, zusammen nicht so lang als das fünfte Glied. 

Diese Art variirt mannichfaltig. Gewöhnlich ist die Grundfarbe des" 
Kopfes, des Rückens, der Leib- und Schwanzringc ein dunkles Grau¬ 
schwarz, an den Seiten heller, mit einer sehr feinen weisslichen Kanten- 
finie am Hinter - und Seitenrande. Die Schwanzgabel und die Fühler ha¬ 
ben die Farbe des Rückens, nur sind sie etwas heller und die zwei Wor- 



zelglieder der letztem ziehen etwas aufs Weissliche. Die Unterseite ist 
schwärzlich grau, die Schwanzschuppen heller, ansden Seiten der zwei 
vordem dieser ein grosser hellweisser Fleck. Die Beine etwas durchsich¬ 
tig hornfarbig weiss. ' ' '• • ' ‘ ' ,l -' ’ . 

Eine grosse Anzahl der vorkommenden Exemplare hat ziemlich die¬ 
selbe Färbung, nur befindet sich an den Hinterrandswinkeln der Leibringe 
ein mennigrofhes Fleckchen, auch sind bei diesen die zwei vordem Glie¬ 
der der Fühler mennigroth.. 

Eine seltenere Abart ist wie diese gefärbt, aber die Seiteneinfassung 
zieht ganz aufs Mennigrölhliche. 

Eine der schönsten Abarten ist ganz rostroth und durchaus, samrnt 
den Fühlern und der Schwanzgabel, schwarz marmorartig gefleckt. 

Eine nicht minder schöne Abart ist die gelbe mit schwarzen Marmor¬ 
fleckchen. 

Nicht selten ist die Grundfarbe ein unreines Erdgelb mit schwärzli¬ 
cher oder brauner Mischung, 

Bei allen diesen Abweichungen ist die Art an den gefurchten Fühlern, 
den zwei gleichlangen Gelenken des Endgliedes der Fühler und an der 


rinnenförmig vertieften Schwanzspitze von den ähnlichen Arten leicht zu 
unterscheiden. 

Man findet sie an feuchten Plätzen in und an den Häusern, unter 
Steinen, in verfallenen Mauern, in Gärten und in der jNahe von Gebäuden 
in grosser Anzahl. 

Sie führt beim Aufstecken oder bei Verletzungen einen kothartigen 
Geruch. 
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180. 8. 


i 


PORCELLIO dubius. 

P. nigricans, subfornicatus, grosse granulatus, antennarum articulis duo- 
bus ultimis aeque longis; caudae articulo ultimo perroagno, segmento 
ultimo longiore. 

Länge 6 bis 

Koch Dtschl. Crust. Myr. n. Arachn. H. 34. n. 8. 

Mit Porcellio scaber nahe verwandt, und vielleicht nur Abart von die¬ 
sem. Er ist verhältnissmassig schmaler, gewölbter und mit weit grossem 
Höckern besetzt, letztere zwar in derselben Stelluug, aber nicht so spitz, 
eher abgerundet. Hie Fühler sind länger und dicker, besonders aber ist 
die Schwanzgabel viel länger und breiter, ohngefähr doppelt so lang als 
bei jenem. 

Bei zwei Exemplaren, die ich vor mir habe, ist die Farbe ein gleich- 
mässiges grauschwarz, ohne irgend eine andere Mischung; das Wurzel¬ 
glied der Fühler zieht aufs Mennigrothliche. Hie ganze Unterseite ist 
wie bei P. scaber gefärbt. 

Unter Steinen in der Nähe von Häusern, sparsam. 
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PORCELLIO trilineutus. 

P. fuscus, vittis tribus flavescontibus, formcatus, subgranulafus; »ntenna- 

rum articulo ultimo pcnultimo parum longiore. 

T ' . . ° 

Ivan ge 3 bis ZV'“. 

. • 

, Koch DtscM. Crust. Myr. u. Arachn. H. 34;. n, 9 t 

Mit P. scabcr nahe verwandt, aber verhältnissmessig schmaler, die 
zwei vordem Körperringe am Hinterrande der Seiten weniger und nicht 
80 sichelförmig ausgeschnitten, die Rückenhöcker schwächer,;der kegelför¬ 
mige Fortsatz am Endringe des Schwanzes kürzer und breiter, und ohne 
Langsrinne; die Seitenlappen der Schwanzringe wie bei jenem} die Füh¬ 
ler ohne Längsrippen und das vordere Gelenk der Geisel etwas kürzer 
als das Endgelenk. 

Kopf, Körper - und Sehwanzringe dunkelbraun, auf dem Rücken eine 
Längslinic und in den Seifen eine solche gelblich weiss, mit der Rücken- 
Imie über den Schwanz bis in den Endring fortsetzend, die Seitenlinie 
auf dem Schwänze sehr undeutlich; zwischen dieser und der Rückenlinie 


eine Längsreihe gelber Flecken, auf den Körperringen in unregelmässige 

kleinere Fleckchen aufgelöst} ;die Seitonkantei^ ebenfalls gelhlichweiss; 

auf dem Kopfe mitunter gelbliche Staubfleckchen. Die vordern Glieder 

d^r Fühler röthlich oder gelhlichweiss, das dritte lind vierte .gegen die 
_ . , , . ... ri' | , , 

Spitze verloren braun, die folgenden ganz, braun. Die Schvvanzgabel 

braun, das vordere Glied an der Wurzel gelblich. Die Unterseite sammt 

den Beinen gclblichweiss, letztere an den Endgfit'clfei vertrieben bräunlich. 

»if> Herr Graf «henöso n erhielt Fünf irider Grille s^hr verschiedene 

Exemplare’,* ohne?' Angabe des FundoVtes , ! tfon Wien. Tn der Gestalt und 

Zeichnung sind sie genau übereinstimmend. 

fjndo bn.j t .oibid bat, mi-J ***** W* 

■ d.rl 9tb im**(M *l* «ymttlÄwtfoS f»b aib t*u*rtnßlM 
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P. grau u latus, niger, raargine omni: Jäte aurantiacö’, antennis longis.’ ■ 
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Koch Dtschl Crust. Myr. u. Aracbn. H. 34. 10. 

Der Kopf mit hocbgekörnter, hinten gerundeter Stirnfläche und nicht 
f=ehr langen , an der Spitze gerundeten Seifenlappen. Die Fühler sehr lang, 
dünn, der Länge nach gerippt, die zwei Endglieder merklich dünner, das vor¬ 
letzte länger als das Endglied. Die Kürperringe flach gewölkt, ziemlich 
reihenweise gekörnt, mitunter aber auch die Körner ohne Orilniing; der 
vordere Hing an dem Hinterrande vor dem Seitenwinkel kurz ausgebogen, 
eben so die zunächst folgenden, die übrigen mehr in eine Spitze verlän¬ 
gert; die Schwanzringe gerieselt, mit zwei Querreihcn kleiner Körnchen, 
übrigens von nicht ungewöhnlicher Gestalt; die SchwanzspHze gerieselt, 
der Länge nach rinnenförmig und mit einzelnen Höckereben vorn beider¬ 
seits der Rinne. 

Kopf und Körperringe grauschwarz, der hintere Stirnrand, der Hin- 


terrand des vordem Körperringes und die Seiten aller Ringe von den Sei¬ 
tenkanten bis zu den Stigmaten schön rostgelb, eine solchfarbige breite 
Einfassung rundum vorstellend, auch die Schwanzspitze an der Spitze 
und ein Fleckchen hinten auf der Mitte des ersten Körperringes von der¬ 
selben Farbe. Die Fühler bräunlich mit rostgelblichen Wurzelgliedern. 
Die Unterseite heller rostgelb, eben so die Beine, diese aber mit bräun¬ 
lichem Anstriche an den Endgliedern. 

Herr J. Sturm in Nürnberg erhielt ein schönes Exemplar aus Dal¬ 
matien, von welchen ich die Abbildung entnommen habe, schade dass 
diesem Exemplar, dem einzig mir bekannten, die Endglieder der Schwanz 


gabej fehlen. 

f»ll|lo 

i jin 

ö/j. 15 i b 

tl j 

Pi, TJI 

Jj» TU 

iu icn . hmhlou i'i 

. ., li'jiii“ 

f n 4 .M»od'i 

l'.aa \ 

.u;i Io 

A fl 17/ 

ooliofi i 

not 

107 

obi 1 r 

•)hnl rijfjb u»i . 

•nab p; f 



an»*) 

, ,: ..,f 

oui irj'g 

in! 

ü oib 

, nabt 

’ i *>;I*j. i•: i\ oio 

'Uri 110 d 0 

.fia lor* K 

' 

914 1 

j i 1 1 

! ) U S* i 

7/ S 

hui , 


• i « 

i‘>i, y'ju nxnf. priori l 

; h : t ! _• 

f ib' -ioi fo 


m a 

1 ( | 1 

oib ;\\ 


#0 r» 

bilmii 

-•,/'> „HO ill ,i i uov 

- ff *> iii *du 

-‘ifibiod 

01 Q 

hll 10 ,1 

buH 

iiatihv: 


lim ' 


• - .: : ' . • 

*UÜJ 10:1 









/lUliiJ! 

lol) r'liOr 

-niH io! 

1» «bn« 


J» !lj 

n’vl lob 


\*tij i/ 1 : 

: j>oß't v 

r M!i ' iOO öA i. ’1 

(i o A 


/ 











h/u 


‘»iiO'' ni'i 


V/ 


«tfi! ;■ 


ISO. ii & 12. 

PORCELLIÖ amocniis.’ 

P. laevis, nitidus, förmcatus, fuscus, albido irroratus, lateribus plerumque 
rufesccns, segmentis anterioribus angulis posticis rectis; caudae furca 
tenui, fusiformi, aibo-annulata. • : 1 ; ,i 

Lange 4 bis 5'". 

Kocb DTscbl. Crüst, Myr. u. Araclin. H. 34. n. H $ 12. 

Der Körper länglich, nach hinten zu allmälig etwas breiter, ziemlich 
hoch gewölbt, glatt und glänzend, bei guter Vergrösscrung sehr fein na¬ 
delrissig punktirt; der Stirnschild am Vorderrande in der Mitte kaum 
merklich vorstehend; die Fühler von gewöhnlicher Länge, etwas dünn, 
ohne Längsfurchen, die Geisel lang und dünn, das erste Gelenk etwas 
kurzer als das Endgelenk. Die vordem Körperringe am Hinterrande ge¬ 
rade, ohne Ausschweifung an den Seiten, die übrigen allmälig mit etwas 
mehr verlängerten, spitzen Hinterrandswinkeln; die Seitenlappen der 
Schwanzringe schmal, spitz, oben der Länge nach scharfkielig; die Schwanz¬ 
spitze von gewöhnlicher Länge, und ohne Längsrinne; die Schwanzgabel 
ziemlich lang, diinn, etwas pfricmenförmig, sehr spitz. 


Die Oberseite mit Kopf und Schwanz dunkelbraun oder braunschwarz* 
gelblichweiss fein gefleckt, fast wie gewässert, in den Seiten eine etwas 
undeutliche Läpgsreihe grösserer Fleckchen^ bei den meisten Exemplaren 
die Seitenränder bis fast zu den Luftlöchern ziegelroth, ebenfalls weiss 
41 * * Die Schwanzgabel braun oder rotb* mit zwei weissen Rin¬ 


fein 


gen 5 die zwei vordem Glieder der Fühler hellröthlich, die übrigen braun, 
Herr Graf Jenison erhielt mehrere Exemplare von Wien und Herr 


J., Sturm zu Nürnberg solche von Ofen. 
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PORCELLIO. affiniß. Jiljm juriM'iuhim? «mod 

P. nigrofuscus vitta laterali usqüe ad caüdam pkoductafatbä $ granblatus; 
autennarum arliculo penullimo ultimo breviori. 


Länge 3 bis 3 y 2 '". 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 34 . n. 13 . 

Mit P. nemorensis ausserordentlich verwandt und von diesem in Hin¬ 
sicht der Gestalt schwer zu unterscheiden. Er ist etwas gewölbter als 
dieser, die Seiten der drei vordem Körperringe sind am Hinterrande nicht 
so stark sichelförmig ausgeschnitten; hauptsächlich aber ist der kegelför¬ 
mige Fortsatz am Endringe des Schwanzes kürzer, und das erste Gelenk 
des Endgliedes der Fühler verhältoissmässig etwas länger. 

Auch die Zeichnung ist ziemlich dieselbe, doch ist ein leicht zu sehen¬ 
des Merkmal, dass bei gegenwärtiger Art der weisse Seitenstreif der 
Körperringe auch auf dem ersten Hinge fortsetzt, was bei P. nemorensis 
der Fall nie ist. 

0 

Zuweilen sind die Schwanzringe rostgelb feinfleckig gemischt. 


Herr Graf Jenison erhielt von Wien vier Exemplare, alle mit deut- 

4 # ~ \i 0 

lieh durchziehendem weissen Seitenstreif auf den Körperringen. Ein nä¬ 
herer Fundort war nicht angegeben. 

Fig. b. die Fühlergeisel vergrössert. 
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PORCELLIO confluens. 

P« fuscus, flavido - ifroratus, vittis tribns flavis, obscurius cinctis; grauu- 
Iatiis, opacus; autennärum articulo penultimo; ultimo breviore. 

; v ' ! : 1 ;1 '' Länge 2% bis ‘ ,i,a '1 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 34; ! b. 14. " 

Ziemlich von der Gestalt des P. scaber, die Rückenkörnchen fast eben 
so hoch, aber nicht so geschärft und die vordem KÖrjierringe* an dem Hin- 
terrande der Seiten weniger ausgeschnitten; der obere Rand des Stirn¬ 
schildchens von derselben Form irnd eben so vorstehend; die kegelförmige 
Verlängerung des Endringes des Schwanzes mit scharfer Spitze und ohne 
Längsrinne auf derselben. Die Fühler massig lang, ohne Längsrippen, 
das erste Gelenke der Geisel zwar länglich, aber kürzer als das zweite. 
Die Endborste auf letzterm ziemlich lang. 

Die ganze obere Fläche weisslicligelb, braun gewässert, auf dem Rü¬ 
cken die Höckerchen nämlich braun, am Hinterrande der Ringe eine schmale 
Einfassung von derselben Farbe; auf dem Rücken der Körper- und Schwanz- 


ringe zwei aus gehäuften Staubflecken zusammengesetzte Längs^treifen, 
und zwei solche etwas breitere in den Seiten schwavzbraun, der Raum 
dazwischen eine hellere gelbe Längslinie auf (Jem Rücken und in den Sei¬ 
ten vorstellend* die Fahler braun* die drei ersten Glieder weisslich und 
nur an der Spitze verloren bräunlich..*! Die Schwanzgabel' rpslrolhi Die 
Unterseite und die Beine gel bl i uh yye iss, die drei Endglieder der letzern 
an der Spitze.byamj. „ \r„ j.. ..') !,h 

t . . Sein Aufe^lialt ist #n,ter Mops oder feinen jp dii^ern ^aldbestän- 
«jLeii, ist aber ziemlich seRyn, In hiesiger Gegend wird er bauptsäßhlUh 
Im ErauenhoJLze bpjm Höbenbpfe, angetroff^n. io-»» Uf'ti ii^tio? 'ifrfwmol 
fig, b,{ ^e.Füblergei^el vergrössert. 

|o> bä ' ' ■' ■ ’ ' 

e f!9<[<]ii8gnr.Jl 9fido c g(iül «paHürti •loidüd 9KI .fnuibfc e»b in» i*fini 
.niiev/s a«f) hIa luxiiiji fjde c tbilguiil 1/177$ ta*ijO v»b 93 lri 9 i 9 Ö n --üb 

•quäI doilmoii nmtxtel Irin 9l»iodbii3 siG 
jjH roh Iho fisfjnd ,dhgd->iU>-iMVf »däiii f modo osmig 

ülßtiub« 9fii*j 9\>ni>t i9b 9bn/rn*»t«iH cijü t i(Uj/id ibiluuin iwibiSiboM sib f.o/. ; 
-sur >'/b2 bau -isuiöM is»h nö:-büJI nivbluc :■ »li»’I uodlo^'i^b uov gcur>'.'dm,i 





'/< 9o. 





^u'do* ^tV ri.**2 :•!** lodnh . / !Ij IOmI.» not hr/I *• i !> WRöif) fj.vi eld {.■'<! 

PORCELLIO uniformis. 


P. subfornicatusj nitidus, rugulosus; subchalybeus, segmentörum tiiargini- 

buß anguste albis; öngulis anterf'orüitf rcctiS, postetibrufti acutis. 

.bdßgsnßvyrtaB v»bn *5 

Länge 


I; !•■/ ,■••••_ viÜ • d rfj'.’l 


Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Ärachn. H! 34. n. i5. 


Die Korperringc regelmässig-, aber etwas nieder gewölbt, ziemlich 
stark glänzend, von niedern flachen HÖckerchen uneben und runzelig; die 
vordem Körperringe am Hinterrande gerade, mit nicht scharfen, fast etwas 
gerundeten, hintern Seitenwinkeln; die folgenden Ringe stufenweise etwas 
mehr ausgeschweift und mit spitzen hintern Seitenwiukeln. Die Schwanz¬ 
ringe flach, stark glänzend, mit sehr kurzen, spitzen Seitenlappen} die 
Schwanzspitze kurz, spitz, mit breiter Längsrinne. Die Fühler von ge¬ 
wöhnlicher Länge, die Mittelglieder der Länge nach rippig, das erste 
Gelenk der Geisel länger als das zweite. 

Das ganze Thier oben bläulichschwarz, alle Ringe am Hinterrande 
mit sehr feiner weisser Kantenlinie; an den Seitenkanten eine Längsfurche 



und bis zu dieser die Kanten ebenfalls weiss, daher die Seiten schmal 
weiss eingefasst. Die Fühler;bläulich schwarz -mit sehr feinen weissen 
Spitzenräudern. . .... . ; ; • !■->■ • . .mc' • : i " i: - ’i- 

Graf Jenison erhielt ihn von Wien, aber nur ein Exemplar mit feh- 
lender Schwanzgabel. .. 
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119. 


sRnÜl bim joilät'/ Sßfy ? 

: ‘ )jV:< P0RCELL10 roaculicorms. . 1> . ^ 

P. parutn fornicatus, ferreus, antennis albo annulatis, segmentis JjostiCe 
simpliciter granulatis; caudae furca ferruginea. * ' ' * 

Länge 2%"<. .. , „ ia : 

Koch Dtschl. Crusl. Myr. u. Arachn. H. 34. n. 16. 

Die Körperringe ziemlich flach gewölbt, etwas glänzend, fein gerie- 
ßelt, mit schwielenartigcn, niedern Querhöckern 5 der Hinterrand der vor¬ 
dem Ringe gerade, der der hintern Ringe nur wenig ausgebogen; die 
Schwanzringe etwas glänzender als die Körperringe, ohne Höckerchen, 
am Hinterrande eine einfache Reihe sehr niederer, kleiner Körnchen; die 
Schwanzspitze kurz, dreieckig, mit einer scharfen, seitwärts breit erwei¬ 
terten Längsrinne; die Fühler etwas dick, das vordere Gelenk der Geisel 
etwas länger als das zweite. 


Die obere Fläche des Kopfes, Körpers und des Schwanzes eisenfarbig 
schwarz oder bräunlich schwarz, auf den Rückenbeulen in gewisser Rich¬ 
tung durchscheinend heller, an den Scitcnkanten ein sehr feiner Saum 


weiss. Die Fühler braunschwarz, das vierte und fünfte Glied an der 
Spitze und das sechste ain datl;Wurzel niit einem breiten weissen Ringe. 
.Pas„parfle^, Glied de*, Schwauzgabd braunschwarz,^*. Endgljed rosj- 

braun. . ittoilq« 

Graf Jenison erhielt mehrere Exemplare von Wien. 

Fier. b. Die Fühlcrgciser vergrößert. 
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PORCELLIO conspersus. 

P. flavescens, fusco-irroratus, vittis quatuor nigris, mediis approximatis; 

granulatus; segmentorum margioe postico bisinuato. 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u f Aracbn. H. 34. n. 17. 

Der Kopf mit etwas eng gerundetem, ziemlich stark vorstehendem 
Nasenschildchen; der Stirnschild gekörnt, am Hinterrande gerundet, an 
den vordem Seitenwinkeln grosslappig. Die Körperschilde glanzlos, dicht 
flachkörnig, mit dem Hinterrande gleichlaufend eine Querrinne; die Seiten 
der drei vordem Ringe am Hinterrand ziemlich stark sichelförmig ausge¬ 
schnitten, die folgenden stufenweise weniger; die Schwanzschilde mit 
gleichbreiten Seitenlappen, der kegelförmige Fortsatz des Endschildes kurz, 
ziemlich breit, mit gerundeter Spitze, auf dem Rücken etwas gewölbt; das 
Endglied der Schwanzgabel klein, sehr kurz, kaum etwas langer als dick. 
Die Fühler massig lang, das erste Glied der Geisel kaum halb so lang 
als das zweite, beide kurzborstigw 

Kopf, Körper und Schwanz hellochergelb oder erdfarbig gelb, durch' 


i 



aus braun bespritzt, zuweilen die Spritzfleckchen etwas zusammengeflos¬ 
sen und daher von Farbe dunkler; auf dem Rücken zwei clvvas genäherte, 
aus gehäuften Fleckchen Zusammengesetze Längsstreifen schwarz oder 
dunkelbraun, und eine solche, etwas derber ausgedrückte, in den Seiten. 
Die Schwanzgabcl roströthlieh. Die Fühler braun. Die Unterseite heller 
erdgelb; die Beine gelblich, die Gelenke gegen die Spitze zu mit bräun¬ 
lichem Anstriche. 

Unter Moos in Feldhölzern. In den Hölzern bei Hohengebraching der 
hiesigen Gegend nicht selten. 
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180 . 18 . 


PORCELLIO serialis. 

P. flavcscens, fasco - irroratus, vittis quatuor fuscis, medüs paullo approxi- 
niatis; granulatus, subopacus; antennarum articulo penultimo perbrevi. 

Länge 2 / ". 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 34 . n. 18 . 

Das Nasenschildchen am obern Rande gerundet, zwar nicht stark 
aber doch deutlich vorstehend. Der Stirnschild von gewöhnlicher Gestalt, 
mit Bogenreiheu niederer gedrängter Höckerchen, übrigens wie das ganze 
Thierchen fast glanzlos. Körper- und Schwanzschilde flach gewölbt, von 
niedern ziemlich gedrängten Höckerchen rauh, die vordem Körperschilde 
an den Seiten des Hinterrandes ziemlich stark ausgeschnitten, die folgen¬ 
den stufenweise weniger; die Schwanzschilde sehr fein gerieselt mit spi¬ 
tzen ziemlich langen Seitenlappen, der Endschild des Schwanzes in einen 
etwas kurzen, kegelförmigen Fortsatz verlängert, mit etwas abgerundeter 
Spitze. Die Schwanzgabel sehr klein, das Endglied lanzettförmig. Die 
Fühler etwas kurz, ziemlich dick, sehr fein gerieselt, das erste Gelenk der 
Geisel kurz, das zweite spiudelförmig mit spitzer Endborste. 


Gelb, bald mehr bald weniger braun bestäubt. Der Vordertheil des 
Kopfes heller gelblich, mit zwei braunen übereinander liegenden Querfle- 
cken an dem Munde; das Nasenschildchen braun; der Stirnschild blos 
braun bestäubt; auf dem Rücken der Körper- und Schwanzsclnlde, bis 
zur Spitze des letztem ziehend, zwei dunkelbraune, etwas genäherte 
Längsstreifen, aus gehäuftem Staubfleckchen zusammengesetzt, und zwei 
solcher Streifen in den Seiten; der gelbe Längsfleck zwischen letztem ge¬ 
wöhnlich etwas heller als die Grundfarbe. Die Schwanzgabel hellbräun- 
licb, manchmal etwas aufs Roströthliehe ziehend. Die Wurzclglieder der 
Fühler röthlichweiss, die folgenden braun. Die Unterseite mit den Schwanz- 
schuppen und den Beinen gelblichweiss, die Endglieder der letztem mit 
wenig bräunlichem Anstriche. 

Unter Steinen und im Moose feuchter Stellen von Erdvertiefungeu. 
Im Stadtgraben von Regensburg nicht selten. 

Fi»-, b. Die Geisel der Fühler vergrössert. 
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180. 10. 


PORCELLIO crassicornis. 

P. flavescens, fusco -irroratus, obsolete fusco-trivittatus, granulatus, opa- 
cus, anteunis crassis. 

Länge 1 % bis 1 y 3 "‘. 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 34. d. 19. 

In der Gestalt mit P. serialis übereinstimmend, mit denselben niedern 
Körnchen auf der Fläche des Stirnschildes und der Körperschilde. Die 
Schwanzgabel eben so klein, die Fühler aber kürzer und dicker; das erste 
Glied der Fühlergeisel sehr kurz. 

Hellgelb, mehr oder weniger braun bestaubt, auf dem Rücken zuwei¬ 
len, doch stets sehr undeutlich, die braunen Staubfleckchen in zwei Längs¬ 
striche zusammengehäuft, beide Striche auf den Endringen des Körpers 
zusammen fliessend und eher eine Fleckenreihe, aber ebenfalls undeutlich, 
vorstellend; in den Seiten die Staubfleckchen meistens stärker gehäuft, 
und einen breitem Längsstreif bildend. Die Wurzelglieder der Fühler 
bell röthlich, die folgenden braun. Die Schwanzgabel hell rostroth. Die 


Unterseite sammt den Beinen weisslich, die Endglieder der letztem mit 
etwas bräunlichem Anstriche. 

In feuchten Erdvertiefungen. Ira Regensburger Stadtgraben keine 
Seltenheit. 

Fig. b. Das vergrosserte vorletzte Glied der Fühler mit dem zwei* 
gelenkigen Endgliede (Geisel). 
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180. 20. 


OJNISCUS madidus. 

0. fuscus vittis quatuor flavis, fusco-irroratis, subtile granulatns; flagelli 
articulis tribus subaequalibus. 

Länge 3 bis 3% /#/ . 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 34. n. 20. 

Ziemlich regelmässig gewölbt, die Körperringe am Hinterrande der 
Seiten nicht ausgeschweift, die Fläche etwas glatt, bei guter Vergrösse- 
rung ungemein fein gerieselt. Die Fühler lang und dünn, die drei Gelen¬ 
ke der Geisel mit sehr kurzen Borstchen filzartig besetzt, das erste und 
dritte Gelenk glcichlang, die Endborste auf lctzterm etwas kurz, das 
zweite Gelenk kürzer als das erste (Fig. a.). Die Schwanzspitze des End¬ 
ringes kurz, etwas breit und etwas gewölbt; die Schwanzgabel ziemlich 
lang und schmal lanzettförmig. Kopf, Körper- und Schwanzschilde braun, 
die Stirnfläche am Hinterrande gelb gesäumt, übrigens ungleich fein gelb¬ 
lich gemischt; auf den Körperschilden vier Längsstreifen, aus Flecken be¬ 
stehend, gelb, mit braunen Adern durchzogen, auf dem Schwänze in der 


Mitte, ausser den vier Fleckenreiben, noch eine Längsreihe kleiner gelber 
Fleckchen. Die Fühler braun, die Wurzel der vordem Glieder weisslich. 
Die Schwanzgabel rostbraun, an der Spitze heller. Die Unterseite und 
die Beine gelblich, die Schwanzschilde vor dem Hinterrande mit einem 
bräunlichen Q-uerstreifchen, die Endglieder der Beine ins Bräunliche über¬ 
gehend. 

Ich fand ihn unter Steinen an feuchten Stellen bei Karlsbad in Böh¬ 
men, scheint aber recht sparsam vorzukommen. 

Anmerk. Ich muss hier ein Uebersehen berichtigen, welches bei Unter¬ 
suchung des im sechsten Hefte bei Nr. 2 vorgetragenen Porcellio Tae- 
uiola Statt gefunden hat. Wird nämlich ein Fühler dieser Art unter 
stärkere Vergrösserung gebracht, so zeigt sich, was bei einfacher 
Linse leicht entgehen kann, dass die Geisel aus drei Gliedern besteht, 
und dass, indem sich die zwei Gattungen Oniscus und Porcellio nur 
in der Zahl von drei und zwei Geisel-Gliedern von einander unter¬ 
scheiden die Benennung der hier bczeichneten Spezies in Oniscus 
Taeniola abgeändert werden müsse. 

CT 

Fig. b. stellt die vergrÖsserte Geisel vor, 










180. 21. 


\ • 1 V ' ■ •*' “ • ■ , 

ZIA Paludicola. 

Z. flavescens, fusco-irrorata, linea dorsali lateribusque pallidis, capite dt 
setis caudae apice nigris. 

Länge 3 1 /, bis 3 3 / 4 "'. 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 34. n. 21. 

Dem Umrisse nach länglich eiförmig, mit nicht merklich vorgestrek- 
tem Kopfe, flach gewölbt, etwas uneben und glänzend. Der Kopf zwischen 
den Augen der Quere nach gerundet $ die Augen gross, aber wenig vor¬ 
stehend 5 am Hinterkopfe die zwei gewöhnlichen eingegrabenen Bogenli¬ 
nien sehr fein. Die Schwanzringc von gewöhnlicher Gestalt, eben so die 
Schwanzgabel, das innere Stielchen an dieser gebogen, der äussere Arm 
ziemlich lang, nadelförmig, mit feinen Endfäden. Beine wie gewöhnlich. 

Der Kopf schwarz, auf dem Hinterkopfe ein (unsteter) Fleck gelb. 
Körper- und Schwanzringe gelb, alle dicht schwarz bespritzt, eine Fle¬ 
ckenlinie auf dem Rücken der Länge nach heller gelb und nicht bespritzt, 
die Spritzfleckchen an dem Seitenrande schwächer und undeutlich; in den 


Seiten ein Längsstreif aus dichtem schwarzen Flecken bestehend; auch 
die Schwanzringc schwarz bespritzt, auf dem Endring zwei Flecken neben- 
einander gelb; die Schwanzgabel gelb, das innere Stielchen an der Spitze 
und der äussere Arm von V 3 der Länge an,, bis zum Ende glänzend 
schwarz, der Endfaden aber weisslich. Die Unterseite sammt den Beinen 
gelblich, die Gliederspitzen der letztem ins Braune übergehend. 

Vaterland. In der Gegend von Nürnberg, aus der Sammlung des 
Herrn J. Sturm. 







180. 22 & 23. 


ZIA agilis. 

Z. flavescens, dorso nigro-irrorata, punctis nigris versus lafera in fasciam 
condensatis 5 furcae analis brachio exteriori ferrugineo. 

Länge 3% bis 4'". 

Oniscus agilis Panz. Faun. ins. Germ. fase. 9. Fig. 24. 

Koch Dtschl. Crust. Myr. u. Arachn. H. 34. n. 22 & 23. 

Der Gestalt nach mit Z. Limicola übereinstimmend, ebenfalls glän¬ 
zend, aber dabei glatt; der äussere Arm der Schwanzgabel etwas kürzer. 

Der Kopf schwarz, ein Fleck an der Mundspitze und ein Querfleck 
auf der Stirn gelb. Die Körperringe gelb, auf dem Rücken ungleich, mit¬ 
unter staubartig schwarzgefleckt, die Fleckchen vielfach zusammenfliessend; 
in der Mitte eine Fleckenreihe gelb; die Seiten meistens heller gelb, ent¬ 
weder nicht oder schwächer und blässer braun fleckig, mit einem ziemlich 
breiten, aus gehäuftem Fleckchen bestehenden Längsstreif; der Schwanz 
ebenfalls gelb und wie der Rücken der Körperringe schwarz gefleckt, die 


Fleckchen nicht ungewöhnlich in vier Längsstreifen zusammengehäuft. 
Die Fühler rostbraun. Die Schwanzgabel gelb, das innere Stielchen an 
der Spitze und der äussere Arm rostbraun. 

In nassen Wiesenstellen, in Sümpfen, und am Rande der Weiher un¬ 
ter Moos und unter Pflanzenabfällen, in hiesiger Gegend ziemlich sparsam. 
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180. 24. 

PHERUSA alba. 

P. alba, dorso subflavescens iinea media fusca; segmentis serie simplic* 
granorura ante marginem posticum. 

Lange 4% /y, # 

Koeh Dtschl. Crust. Myr. u. Aracbn. H. 34 . n. 24. 

Von diesem sehr merkwürdigen Thierchen ist mir bisher nur ein Ex¬ 
emplar und dieses in defektem Zustande vorgekommen; es fehlten nämlich 
Fühler und Schwanzgabel. 

Der Kopf ist unter dem Stirnscbilde gegen den Mund zu ziemlich 
stark verlängert, an der Spitze gerundet und aufgetrieben; zwischen den 
Fühlern befindet sich eine erhöhte Quernath. Der Stirnschild ist stark 
gewölbt, am Vorderrande abwärts rund erweitert, mit feiner aufgeworfe¬ 
ner Kante, am Hinterrande flach gerundet, mit einem Quereindruck. Von 
Augen ist keine Spur vorhanden. Die drei vordem Körperringe sind am 
Hinterrande fast gerade, die folgenden spitzen sich an den hintern Sciten- 
Hjnkeln stufenweise mehr zu, und der Endring verlängert sich sogar in 


ünen Scitenlappen; die Fläche ist etwas uneben, flach gewölbt und matt- 
glänzend 5 vor dem Hinterrande der Ringe liegt eine feine, etwas undeut¬ 
liche duerreihe sehr niederer Höckerchen. Der Schwanzringe sind sechs, 
alle viel enger als die Körperringe, mit zahnförmig gegen den Endring 
vorgezogenen, stufenweise kurzem Seitenwinkeln 5 der Endring ist in der 
litte halbrund erweitert. Die ziemlich langen Beine sind mit einzelnen 
Stachelborsten versehen. 

Ihr Wohnort ist das Wasser der Adelsbergergrotte in Krain, wo sie 
Herr Kaufmann Schmidt in Laibach gefunden hat, und ein Exemplar ge¬ 
fälligst hierher mittheilte. 
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